
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1924

96 (10.4.1924) 1. und 2. Blatt



ab .K '*> .̂ chucltpH
l /

enngen K,„
*

ndustncwerte er,

rtschoft.
'

? der Frank.
ort T t^or| Er betomssndes über 2

« fi
^eichswirtschaK
eines stehe {m,

« gr Geld , um
* kreditieren ™
nen der jetzig,mt ; unser g

-̂
chaft könne nurhen , wenn Hand -i mit den Unter.
11 d®r ffegenwär.
tienfmden . JV
erne den Abb.,,eser könne aber

die Pflicht dert und Wirtschaftr Pni ? end wirke,
3 1 eile des deut«

>n Angebot und
ondern es miisseaben . Zu einer
it werde man

uns ein ^et gewahrt . Es
Seite neue Re,
Blutabzupf und

Luxusmonopolen,ein - und Ruhr.!
arationsfähigkeit
nigung gelingen,dahin bewegen
iser Volk müsse
inwegzukommen,
ung des Staats
inen Bund von

nen ; im anderen

sbank .
die Reichsbani
verhangen , bis

rfentlicht seien,
Regierung dem

ekannte Teil des
rung abgelehnt,

kalanzeiger hört,
nk ist ziemlich
■ Hessen wäh<
Einengung , der
ie neue 'Inflation

Unter diesen
Kreditgewährung
über den Stand
em Sachverstän »

Reichsbank in
assnahmc nichts

■ iL
in uufcrem
Wetter anljää

aturen in der
is 17 Grad , nu
zschwarzwald au
' r besonders im
Der über Nord-
ig entwickelt und
fchland Einfluß,
ne»i ist.

r g : Trübung,
Nacht am Tage

am 8. April:
ran 439 (fjef . l)i

<"n <VM>

refreft !

cu Wiesen - und
Fehr ist ein

Motiv .
ten itolienisHe»
Vürtenbergcr iii
henbildnis

"
. Ob

kann muß be>

-Haft nicht M
iseln die ausge-
deplntzaqilarellc,
ldern »Auf dem

" von sein «
Stilleben niöchie
n man so saae »
)t damit meW >

etwas fletwUt.
tüchtiger Siadie-

dnrch ein grox
?dt bemüht sich
on Th . Buh !'*

Hagemanu et»
von Gemälde »

ien Fraueiikopf
chließlers und
Zu di . Z . Htt'

wir auf einige
, sf von Helens

—t.

gemeldet,
19 . April , dem

Tagen vom

gramm ist enw
d ein gr«
Am l ?- AM

welcher 18 ^ s
Itter Rudyarb
Shrciidoktore

»

mcniiinq ouict? Xiaset Ml. 2.3C (bei 6« Abhoistelle m Karioruhe im . 2.20 , wöaien»
ofimelniimmer lu x ,g. E°nn>ags 15 Pfg. AdbestrOungen lönnen nur bis -um 25 . auf den

toÄ &uS « »!« >> am5 « ; orunBprcj « ; 1 faltig , 1 mm hoch, 8 Pf«, im Reklam-nl -il
S ^ ßltlnt aii '

Saml (fcnan3
'
ctflcn - pfg. «n ' -iq,n sin? :m Voraus

""
,u b^a? Ieii

' "
BeV Wiede^' Tan, .?io !><>-> oei bei »teon^ neifer Sitrelbunq UN» bei Kontur« weafcklll.

Erschein « einmal täglich auch «Sonniagb ( als MorgeudiaU ).
Beilagen : »Blätter für den Familien lischt, . Zrauenrundsckan̂ und . Sterne und Blume»" . Zn ZÄNen ron
höherer Gewalt besteh ! tetn Anspruch auf Lieferung dc, Zciwng »de, auf Rliik,«l>>ung des Be,»g«? rei>es.
Sckluh der Anzeigen-Annabme ? naäimiliaqs Vt6 l/fir . — Dradiadresse: I?tob«cMer — Jioitföeifloms:

« ml «aridruf!« 4844 . I?ertiferetfier : Weföäflsfictlt 535. Jie &uit .on : 572.

Zknegerin unu öeroiMqel'tnr. : »>«!«>««<« ,jchap A«v« i.a VJttttfc.tU vu « »; , 3»
fr« Baden a ftorWrube. ®diei |lio;!e «2 v « ,? 'kv ' ^ >«uer .« i •. i 'icstr , i >e:« -.«ajfli :
Hlr brn peli 'iftfien IM ' Ti> Uicncr , ' ii ' 3ic.lir <d>'enC'tn(: und F uill toi t>>. fr A Stige, *
für totales und fihronlf : Jfr. £ anl «; ißt d>e wmrjien und .om« cic El ! - nb ? >>

.<<) . " 'urt fccunet 0 w>n - 3»fcannei öoi 'nonr. w « S . * / £.a>'en »Trofi-.

62 . Jahrgang Karlsruhe , Donnerstag, » en 10. Kpril 1YL4 1 - LW „ Q5

pariser Meldung .
Paris , 9 . April . Di « Reparationskominission trat

heute vormittag 10 Uhr unter dem Vorsitz Barthons
zusammen. Namens des ersten Ausschusses drückte
General Dawes den "Tank der Sachverständigen für
dns ihnen entgegengebrachte Vertrauen aus . Der
Lorsitzende des zweiten Ausschusses , Mac Kenna ,
war nicht vertreten , sondern ließ sich durch Minister
Robinson vertreten . Barthon richtete an beide
Ausschüsse eine Ansprache , die nicht frei von Vor -
behalten betreffend der Berichte war . Nach Worten
des Dankes an die Mitglieder der Sachverständigen -
nusschüsse für ihr verdienstvolles Arbeiten sagte er ,
daß nunntchr die Reparationskommission wieder in
Kraft trete und daß es ihre Aufgabe sein werde , die
Bedingungeil und Anwendungsformen für den zwi -
schen den Gläubigern und Schuldnern abzuschließen -
dm Vertrag zl» bestimmen . Der gesamte Bericht der
Sachverständigen füllt einen Band von 124 Seiten ,
worauf nebeneinander links der französische und
rechts der englische Text abgedruckt sind . Der Be -
richt des ersten Sachverständigenkomitees besteht
aus Mei Teilen und neun Anhängen . Der erste
Teil setzt auseinander , wie das Komitee seine Auf -
gäbe aufgefaßt hat , zu welchen Beschlüssen es ge-
kommen ist und zu welchen Plänen . Der zweite Teil
gibt Aufklärung über die Betrachtungen , die zu den
Schlußsolgerungen geführt haben und behandelt
insbesondere die wirtschaftliche und finanzielle Si -
tuation Deutschlands .

In Artikel 10 des ersten Teiles ist ein Urogramm
für die deutschen Reparationszahlungen entworfen .
Das Programm lautet : 1 . Jahr : 1 Milliarde Gold -
mark aufzubringen durch eine auswärtige Anleihe
in Höhe von 800 Millionen und Eisenbahnbons in
Höhe von 200 Millionen . 2 . Jahr : 1120 Millionen ,
und zwar 500 Millionen aus Eisenbahnobligationen ,
250 Millionen Verkehrssteuern , 120 Jndustrie -
obligationen und 250 Millionen durch Verkauf von
Eisenbahnvorzugsaktien . 3. Jahr : 1200 Millionen ,
4 . Jahr : 1750 Millionen , 5 . Jahr : 2500 Millionen .

Mit Annahme und Inkraftsetzung des Planes
beginnt das erste Reparationsjahr . Vorgesehen ist
eine sofortige Ausgabe von Obligationen in Höhe
t'on 16 Milliarden . Später sollen Obligationen für
Beträge aus der Verkehrssteuer und deni Budget
übergeben werden . Sobald die zweite Milliarde
überschritten wird , können die überschießenden Be -
träge nur unter gewissen Bedingungen in Deutsch -
land plaziert werden . .Diese die Uebertragung mög -
lichst übersteigenden Gesamtbeträge dürfen 5 Mit =
Hardert nicht überschreiten .

Artikel 14 behandelt die Garantien und besagt :
Moralische Garantien allein genügen nicht . Indes
ist eine gewisse Kontrolle notwendig . Eine allge -
meine Kontrolle der deutschen Finanzen wurde je-
doch einstimmig abgelehnt . Die Kontrolle gewisser
Einnahmequellen , und zwar der Zölle , Steuern für
Alkohol, Tabak , Bier nnd Zucker , wurde beschlossen.
,Tie Beträge aus diesen Einnahmequellen fließen
direkt in die Hand des Finanzkomitees . Soweit die
sich ergebenden Beträge die Reparationsverpflich -
tnngen übersteigen , werden sie der deutschen Regie -
rung zurückgegeben . Monopole sollen nicht geschaffen
werden : nur gewisse Aenderungen hinsichtlich des
Tabakverbrauchs werden empfohlen .

Kapitel 14 bespricht die Notwendigkeit einer aus -
ländischen Anleihe von 800 Millionen Goldmark , die
gleichzeitig für die neue Emissionsbank und die
Ausführung von Sachlieferungen im ersten Jahre
bestimmt ist. Die Zinsen aller Anleihen werden auf
iüe für die kommenden Jahre festgesetzten Höchstbe-
träge angerechnet .

Artikel 16 bespricht die Organisation des Gesamt -
Planes . _

Der Plan sieht einen Kommissar fiir die
<^ank, einen für die Einnahmen nnd einen für die
verpfändeten Einnahmequellen vor , ferner einen
Agenten für die Reparationszahlungen und eine
-• rachandstdle für die Eisenbahn - und Industrie -
Obligationen .

Der Agent für die Reparationszahlungen hat die
Verbindung zwischen Reparationskommission und
übrigen Koiiimifsaren herzustellen .

Kapitel 17 besagt : Der Plan bildet ein einheit -
liches Ganzes . Er bemüht sich , eine Organisation
herzustellen , durch !die von Deutsehland ein Höchst-
maß von Zahlungen erreicht wird , ohne das deut -
A?e Volk zil stark zu belasten . Der Bericht des
Noeiten Komitees , der sich mit der Frage der deut -
schen Auslandsguthaben zu befassen hat , setzt die
deutschen Guthaben im Ausland Ende 1923 auf
rund 6,75 Milliarden und die Guthaben der Aus -
lander in Deutschland auf 1— 1 .5 Milliarden fest .
4 >s einziges Mittel , die geflüchteten Kapitalien nach
Deutschland zurück zu bringen , wird erachtet , die

Grunde zu beseitigen , die die Abwanderung verur -
M,t habe» , d . h . daß es vor allem notwendig ist ,
^me stabile Währting zu schaffen , die eine Jnfla -
von verhindert . Der Bericht des ersten Komi -

^ees enthält in seinem Kapitel auch die Frage der
.̂ uhrbesetzung , auf die mit aller Deutlichkeit abge -
Nelt wird . Es heißt in Kapitel 3 : Falls Garantien
Md politische Sanktionen zur Ausführimg des

Glanes wünschenswert sind , so fällt diese Frage nach
Ansieht der Sachverständigen nicht mehr in ihre
K̂ompetenz .

Reichebankpräsiöent unö SachvsrftänSigen -

bericht .
(Eigener Drahtbericht .)

Dresden , 9. April . Auf der 20. Hauptversamm -
lung des Verbandes sächsischer Industrieller sprach
heute nachmittag Reichsbankpräsident Dr . Schacht
über die wirtschaftliche Lage , wobei er in bemer »
kenswerter Weise auch zu dem Bericht der Sachver -
ständigen Stellung nahm . Nachdem er betont hatte ,
daß unter Men Umständen die Stabilität unserer
Währung , der Rentenmark aufrecht gehalten wer¬
den müsse , und daß die Golddiskontbank am Mon -
tag formell errichtet wird und die noch ausstehen -
dön Kapitalien für die Bank nunmehr restlos ein -
gezahlt worden seien , leitete er zu Äem Sach -
verständigenbericht über . Die in dem Be-
richt genannten Ziffern seien kaum tragbar . Ein
Modus vivendi wird sich vielleicht schaffen lassen ,
da zum erstenmale der Versuch gemacht wurde , das
Reparationsproblem nur mit wirtschaftlichen uiiÄ
nicht mit politischen Augen anzusehen . In dem
Bericht sehe er einen Beweis für die Gesundung der
Welt . Das Reparationskomitee sei feiner politischen
Atmosphäre entgiftet .

Es fei schade, daß 5 Milliarden Goldmark für die
Besatzungstruppen bezahlt worden seien . Vier Mil -
liarden gute Goldmark seien schon an Kriegsent -
fchädigung bezahlt . Das müßte Bewunderung in
der ganzen Welt erregen . Bewußt werde aber von
den Franzosen allen Schiebern und Wucherern an
der Ruhr Vorschub geleistet . Die volle Wirtschaft -
liche Souveränität müsse an den Anfang aller
Verhandlungen gestellt werden und ebenso müsse
die volle Souveränität in der allgemeinen Politik
wieder hergestellt werden . Er will sich von dem
Versailler Vertrag nicht entfernen . Doch müßten
die Besatzungskosten auf ein vernünftiges Maß zu-
rückgeschraubt und das deutsche Vermögen nicht ver -
schleudert werden . Der letzte französische Soldat
müsse aus dem besetzten Gebiet heraus , wenn wir

öerliner Melöung .
Berlin , 9 . April . Der Bericht der Sachverständi¬

genkomitees liegt im Wortlaut in Berlin noch nicht
vor . Unter Vorbehalt kann aber bereits folgendes
mitgeteilt werden : Das Gutackten betont znnäehst
die Einstimmigkeit sämtlicher Beschlüsse der Mit -

glieder . Der Plan hat die Wiederherstellung der
d̂eutschen Wirtschaftshoheit zur unbedingten Vor -

aussetzung . Es müssen 'deshalb alle Sanktionen ,
die die wirtschaftliche Produktion hindern , zurück-

gezogen oder entsprechend geändert iverden . Wer -
den diese Doraussjetzungen hinausgeschoben oder
verzögert , so ändern sich entsprechend auch alle
übrigen Direktiven des Zahlungsplanes .

Der Gesamtplan ist auf dem Gedanken aufge -
baut , die Höchstleistungen festzustellen , die Deutsch¬
land in feiner eigenen Währung zahlen kann . Er
sieht von einer Diktierung der Totalbelastung
Deutschlands ab , besagt aber , er solle , auch nicht
eine Lösung des gesamten Reparationsproblems
sein , sondern eine Regelung für eine genügend
lange Zeit ; gedacht sind 10 Jahre , um das allge -
meine Vertrauen wieder herzustellen . Die Fassung
des Planes soll aber eine spätere vollständige Lö-

sung gewährleisten . Im Einzelnen sieht der Plan
vor : Zur Errichtung einer danernden Währungs -

stabilität entweder die Schaffung einer neuen No -
tenbank in Deutschland oder eine Reorganisation
der Reichsbank . Die Möglichkeit der Aufrechter¬
haltung der deutschen Reichsban ? ist also vorgesehen .
Auf jeden Fall foll ein deutfches einheitliches Wäh¬
rungsbild geschaffen iverden . Die Notenbank soll
die Kassenführung für das Reich ausüben . Das
Reich soll an dem Gewinn ber Bank Anteil haben ,
die Bank soll aber von jedem Regierungseinflitsse
frei fein . Die Bank soll ein Kapital von 400 Mil -
lionen Mark haben , wovon 300 Millionen in
Deutschland uiid dem Auslande durch Zeichnung
aufgebracht werden sollen . Sie wird verwaltet
von einem deutschen Präsidenten und dem nur aus
Deutschen bestehenden Direktorium . Neben diesem
ist ein General -Board eingesetzt , das aus sieben
Deutschen und sieben Ausländern besteht , für dessen
Aktionsfähigkeit aber eine Kooporation zwischen der
deutschen und her ausländischen Gruppe stets not -
wendig ist .

Die deutsche Reichsbahn soll zu einer Aktien¬
gesellschaft umgebildet werden . Diese wird vorweg
mit einem Betrag von III Milliarden Goldmark
erststimmiger Obligationen belastet , die mit 5 Pro -
zent jährlich zu verzinsen nnd mit 1 Prozent jähr -
lich zn tilgen sind . Die jährliche Leistung von 660
Millionen Goldmark ist in die Reparationskasse zu
zahlen . In voller Höhe ist die Zahlung erst vom
4 . Jahre ab zu leisten . Sie beträgt im ersten Jabre
330 , im zweiten 465 , im dritten 550 Millionen Gold -

mark . Das Aktienkapital der Reichsbahngesellschaft
tum insgesamt 15 Milliarden Goldmark soll in zwei
Milliarden Goldmark Vorzugsaktien und 13 Mil -

liarden Goldmark Stammaktien zerfallen . Dem

Reich gehören die gesamten Stammaktien soivie 500

Millionen Goldmark der Vorzugsaktien , wahrend

Das amtliche französische Kommunique
übe ? öie Micum - VerhanSlungen .

Düsseldorf , 9 . April . Das amtliche französiische
Cominuniqu6 über die gestrigen Micunl -Verhand -
lungen lautet : Die Verhandlungen über die Verlan -
gerimg der Micumverträge haben gestern in Düsse !-
dorf begonnen . Die Industriellen haben erklärt ,
daß sie ganz besonderen Wert darauf legen , ihre Be -
triebe am 16. April nicht stillzulegen und daß sie
Verlängerung von diesem Datum an wünschten .
Nachdem sie aber auf die Schwierigkeiten , Kredite zu
erhalten , hingewiesen hatten , stellteil sie die Frage ,
ob die belgische und französische Regierung nicht
einige Erleichterungen der durch die jetzigen Ver °
träge verursachten Lasten in Betracht ziehen könnten .
Die alliierten Behörden erklärten , daß sie diese
Lasten für absolut tragbar erachten . Die nächste
Konferenz wurde auf den 11 . April festgesetzt.

Neue Mchrsorderung der Micum .

Essen , 9 . April . Bei den Verhandlungen ini
Reichskohlenrat über die Selbstkostenanrechnung ist
nach einer Mitteilung von feiten der Bergarbeiter¬
organisationen eine neue Berechnung vorgelegt wor -
den, welche auf einer Arbeitsleistung von 880 Kilo -
gramm für die Schicht basierte, während die erste,
bereits veröffentlichte Berechnung der Sechserkom-
Mission des Zechenverbandes eine arbeitstägliche
Dnrchschnittsleistnng von 850 Kilogramni zugrunde
legte . Die Arbeitsleistuiig hat demnach bis auf
4 Miogramm die Friedensleistung erreicht . Boson -
ders wichtig war die Mitteilung der Unternehmer ,
daß seitens der Micum jetzt statt .15 Millionen Dol -
lars 17,01 Millionen Dollars rückständige Kohlen -
steuern gefordert werden . Einem Antrag auf Erlaß
dieser Mehrforderung ist bisher seitens der Micum
nicht stattgegeben ivorden . Dnrch diese Mehrfor -
derung erwächst dem Kohlenbergbau eine
weitere Belastung von 35 Pfennigen für die

1,5 Milliarden Goldmark Vorzugsaktien für die
eigenen finanziellen Zwecke der Gesellschaft ver -
wendet werden können . Der Generaldirektor der
Reichsbahngesellschaft ist Deutscher , ebenso der Vor -
sitzende des Verwaltungsrats . Dieser besteht ails
18 Mitgliedern , von denen je die Hälfte von der
deutschen Regierung und von einem Treuhänder der
Obligationäre gestellt wird . Von den vom Treu -
händer zu bestellenden 9 Mitgliedern sind wieder -
um 5 Deutsche , sodaß im Verwaltungsrat nur vier
nichtdeutsche Mitglieder sind . Zur Wahrung der
Interessen der Obligationäre wird ein besonderer
Eisenbahnkommissar ernannt .

Der beigefügte Bericht der Eisenbahnsachverstän -
digen bezeichnet ' verschiedentlich die betriebliche Eini »
gung der Rhein - und Rühreisenbahnen mit dem
übrigen Reichsbahnnetz als eine Voraussetzung fiir
den Erfolg feiner Vorschläge . Die finanziellen Be¬
stimmungen entsprechen im allgemeine » dem bereits
bekannt gewordenen Zwischenmodns , der für die
sogen . Moratoriuinszeit die Leistung von einer Mil¬
liarde Goldmark vorsieht . 800 Millionen aus einer
auswärtigen Anleihe , 200 Millionen aus der Ver -
zinsung der Eisenbahnobligationen .

Die 800 Millionen dienen zur Finanzierung der
Sachleistungen und der Besatzungskosten . Diese
Summe ist für das Jahr 1924/25 gedacht , für das
folgende 1220 Millionen , bestehend aus dem Dienst
der Eisenbahnobligationen , der Jndnstrieobligatio -
nen und 500 Millionen aus dem Verkauf der Vor -
zugsaktien der Eisenbahn . Für das Jahr 1923/27
1200 Millionen , bestehend aus dem Dienst der Eisen -
bahnobligationen , der Jndustrieobligationen der Be -
förderungssteuern und aus Haushaltsmitteln . In
den Jahren 1927/28 1750 Millionen Goldmark ans
den gleichen Mitteln vor im Vorjahre . JDie Lei¬
stungen für das dritte « nd vierte Jahr können sich
bis zu einem Betrag von 250 Millionen Mark er -
höhen oder ermäßigen , je nach der Höhe des dritteil
Teils des Berichts , um den die kontrollierten Bud -
geteinnahmen in den Jahren 1926/27 eine Milliarde
und in den Jahren 1927/28 1 250 Milliarden über -
steigen oder unterschreiten . Das fünfte sogen . Nor -
maljahr 1928/29 soll 2500 Millionen Goldmarl ein¬
bringen aus den Mitteln der beiden Vorjahre . Zu
den Jahresleistungen , die vom fünften Jahre ^

ab
in Höhe von 2500 Millionen zu übernehmen sind,
sollen in den darauf folgenden Jahren nach einem
kombinierten Index zu entrichtende betrage
gezahlt werden . Bei der Bemessung der Leistungen
ist scharf zwischen den für Reparationszwecke auf -

bringbaren Summen nnd den Markbeträgen zu nn -

terfcheiden , die an das Ausland wandern können .
Zahlungen nach außen könnet , nur aus dem Ueber -

schuß der Wirtschaftsbilanz bewirkt werden . Die
Sachverständigen schlagen Sicherungen gegen die
Verbringimg der Goldmarkbeträge ins Ausland
vor , soweit diese die Stabilität der Währung zer -
stören und die künftigen Reparationsleistungen ge-
fährdeil würden . Die Bestimmung über die Ueber -
führung ins Ausland trifft ein Agent für die Re -
parationszahlungen mit 5 alliierten Finanzsachver -
ständigen . Die Fortführung der Sachleistungen Hai-

ten die Sachverständigen für notwendig . In det!
finanziellen Auswirkung sehen sie keinen Unterschied
zwischen Sach - und Geldleistungen .

Industrie , Handel und Verkehr wird eine Be -
lastung von 5 Milliarden Goldmark auferlegt , die in
sogen . Jndustrieschuldverschreibungen mobilisiert
werden soll. Die Schuldverschreibungen sind nach
geringer Verzinsung in der Uebergangszeit mit
5 Proz . zu verzinsen und mit 1 Proz . zu tilgen .
Von der Empfehlung einer mittelbaren oder im »
mittelbaren Kontrolle der gesamten deutschen Finan¬
zen wie der Währung wird Abstand genommen .
Als Sonderpfand gelten die Einkünfte der Zölle und
die Abgaben auf Alkohol , Tabak , Bier und Zucker
in der Weise , daß von dem gesamten Auftommen
seitens der Kontrollstellen zunächst die an die Alli -
ierten abzuführenden Leistungen abgezogen werden
und nur der Rest Deutschland zur Verfügung steht .
Die Kontrolle foll alsbald beginnen und ivird einem
besonderen Kommissar übertragen , je einem Kom -
missar für die Notenbank , die Eisenbahnen , die zur
Finanzierung der Reparationen dienenden Ein -
nahmequellen des Budgets und nötigenfalls für die
industrielle Belastung . Die Agenten für die Repa -
rationszahlungen sind Mitglieder eines Kollegiums ,
das mit den Agenten bei der Ausarbeitung gemein¬
samer Richtlinien zu beraten hat . Endlich sind
Trusts für die Verwaltung der Eisenbahn - und In -
dustrieobligatiouen vorgesehen . Der Bericht stellt
ausdrücklich fest, daß die von Deutschland zu fordern -
den Summen alle Kosten enthalten , die aus dem
Kriege entstanden sind . Die Wiederherstellung der
wirtschaftlichen und finanziellen Hoheit im besetzten
Gebiet wird verschiedentlich als Vorbedingung - der.
Wirksamkeit der gesamten Vorschläge bezeichnet .
Gleich im Eingang heißt es u . a . : Der deiitsck)?
Kredit im In - und Ausland , als Grundlage dey
deutschen Zahlungsfähigkeit kann nicht wieder her¬
gestellt iverden , solange der jetzige Instand im Rhein -
nnd Ruhrgebiet andauert . Wir haben nns deshalb
gezwungen gesehen , davon abzusehen , damit die finan¬
zielle lind wirtschaftliche Einheit des Reiches wieder
hergestellt wird nnd alle unsere Vorschläge sind auf ;
dieser Grundlage aufgebaut .

Lobeserhebungen d?s Generals TawcS für seine
französischen Mitarbeiter.

Paris , 9 . April . Der Matin veröffentlicht in sei - !
ner heutigeil Morgenausgabe nachstehende Zuschrift !
des Generals Dawes , in der es u . a . heißt : j

Paris , 9. 4 . 24 . Ich möchte Frankreich nicht verlassen, ,
ohne der schätzbaren Hilfe , die die französischen Delegierten ;
Parmentier und Allix in dem Komitee bei seinem kon»
ftrnktiven Werk erwiesen haben , tneine Anerkennung zu
zollen . Der Führer der französischen Delegation , Par -
mentier , hat während langer und mühseliger «lrbeiten
des Komitees eine Haltuttg eingenommen , die mir nicht
die Haltung der französischen Regierung , sondern die¬
jenige des französischen Volkes zu sein schien. Obwohl
er hohe technische Kenntnisse mit einer großen Gewandt¬
heit verbindet und einen überwiegenden Einslnß im
Komitee ausübte , ist er nichts destoweniger so bescheiden ,
daß er , wie ich vermute , nicht einmal den hervorragenden
Anteil anerkennt , den er an der endgültigen Regelung
genommen hat . Er ist in sehr erfolgreicher Weise von
Anfang bis Ende von Professor Allix unterstützt worden
und mir scheint , daß Frankreich mit Recht auf die von
diesen bellen Männern geleiftetete Arbeit stolz sein kann .

gez . Unterschrift : Taves . - ^

De ? beenöete ^ isenbahnerftreik .
<Eigener Drahtbert cht . ) i

Berlin , 9. April . Nach den bisher vorliegrnden
Nachrichten aus dem Reich scheint sich die Wieder -
anfuahine der Arbeit in dc» bestreikten Eisenbahn »
direktiensbezirken im Großen nnd Ganzen störnngs »
los zn vollziehen . Außer ans Hamburg med Mann -

heim wird nun ans Elberfeld und Magdeburg gc*
meldet , daß dort die Arbeit noch nicht rccht aufge ,
nommen worden ist.

Ctinnes fchMsr erkrankt .
( Eigener D r a h t b e r l ch t .)

Berlin , 9. April . Iii den späten Abendstunde
wird bekannt , <das, sich das Befinden Stinnes der -'

artig verschlechtert hat , daß nnr noch ganz geringe
Hoffnung auf eine Besserung besteht .

Die öeutfchen Kuckanöguthabsn .
( Eigener Drahtberichi . l

' Berlin , 9. April . Der heilte der Reparations -
kommission nbergebene Bericht des für Feststellung
des deutschen Ausländsguthabens bestimmten Kann »
tees umfas - t mir 7 Seiten . Dazu kommen kurze
Anhänge über das deutsche Guthaben im Auslände
während des Krieges , « ach dem Kriege und int
Jahre 1924. Das delitsche Guthaben im Auslände
wird z. Zt . auf 3% Milliarden Goldmark gcschabt,
der Besit ) der Ausländer in Deutschland auf 1 —1%
Milliarden Goldmark . Als einziges Mittel , die ab -
gewanderten Kapitalien wieder zurückzuführen , wer¬
den die Gründe betrachtet , die die Abloawdernng
verursacht hoben , d . h . die Schaffung einer stabilen
Währung . Als Beispiel wird Oesterreich angeführt . !
Zum Schluß wird zur Erwägung gestellt , iuährend
einer Uebergangsperiode denjenigen , der unter der -

augenblicklichen Gesetzgebung der Gefahr eine Strafe
wegen Devisenhintcrzichung bezw . Kapitalflucht nn«
terliegt , Straffreiheit zn gewähren und ihm bei der
Zeichnung von Anleihe für die Bezahlung in srem -
den Devisen besondere Bedingungen zn gewähren .
Auf diese Weise würde die Regierung die endgültige
Wiederherstellung des finanziellen Ausgleichsgewicht
tes ermöglichen .



Seite 2 Nr . gtz

Das Reichstags-

Von Abg . Witte mann .
Bei d . r ReichstagSwahl jetzt i . I . 1924 wird ce -

rade so gewählt ^ wie i . I , 1920 . Es hat aber das
Reichsn >ahlgesetz unterm 31 . Dezember 1923 einige
tvesentliche Aenderungen erfahren , die nachstehend
zusammengestellt und erläutert sind .

1 . In den einzelnen Wahlbezirken kann der Wahl -
Vorsteher den Schriftführer nicht nur aus den
Wählern seines eigenen Wahlbezirks , sondern auch
eines andern berufen , um beispielsweise schreib- und
lvahlge 'schäftsgeivandte Persönlichkeiten , die in einem
Wahlbezirk nicht wohnen , aus andern Wahlbezirken
derselben Stadt verwenden zu können .

2 . Zum Wahlvorstand gehört fortan auch der
Stellvertreter des Wahlvorstehers
neben letzterem und den 3 —<! Beisitzern und dem
Schriftführer .

3 . Statt der jeweiligen N e n a n l a g e der Wäh¬
lerlisten und Karteien können künftig ständige fort -
laufende Listen und Karteien geführt werden .

4 . DaZ Wahlgesetz bestimmt jetzt selbst statt der
Wahlordnung , wer einen Wahlschein auf An -
trag ausgestellt erhalten kann , » m statt da , wo er
wohnt , anderswo aufgrund des Scheins , trotz¬
dem er da weder in Wahlliste noch Wahlkartei steht ,
wählen zu dürfen . Es sind das Wahlberechtigte , die

») am Wahltag während der Wahl -
zeit ans zwingenden Gründen (Dienst , un -
verschiebbare Geschäfte usw .) außerhalb ihres
Wahlbezirks sich aushalten müssen :

b) mich Ablauf der Einspruchsfrist gegen die
Wählerliste ihre Wohnung in einen anderen
Wahlbezirk verlegen :

o) krank und gebrechlich sind und durch den
Wahlschein ihr Wahlrecht in einem näheren
oder für sie günstiger gelegenen Wahlraum
ausüben können (iwdem zu dem günstigeren
-die Elektrische führt , sie hier keine 3 Kreppen
mühsam erklimmen brauchen , sondern ebener
Erde wählen können usw .) .

Auf Grund eines Wahlscheins kann auch wählen ,
obgleich er in einer Wahlliste noch gar nicht oder
infolge Strichs nicht mehr eingetragen ist,a ) wenn er nicht aufgenommen ist, weil er er -

weisbar unverschuldet die Ein -
spruchssrist , innerhalb der er seine Aufnahme
noch hätte erzielen können , versäumt hat :

d ) wenn er nicht aufgenommen , oder gestrichen
ist , weil sein Wahlrecht r u h t e (z. B . er lvar
Reichswehrsoldat ) oder gestrichen war (We¬
gen Entmündigung , vorläufiger Vormund¬
schaft , geistiger Gebrechenspflegischast ) und der
Grund nach Ablauf der Einspruchsfrist weg-
gefallen

_ ist (Entmündigung , Pflegschaft
wurde wieder aufgehoben , die Zeit des bür -
gerlichen Ehrverlust ist gestrichen , er ist bei
der Reichswehr ausgeschieden ) :c) wenn er Ausländsdeutsche ! ist und erst nach
Umlauf der Einspruchsfrist im Unland Wvh -
nung nimmt .

5 . Die öffentliche Auslegung der Wählerlisten
und Wahlkarteien iverden nicht mehr gesetzlich8 Tage lang öffentlich aufgelegt , sondern so -
lange es die Gemeindebehörde bestimmt und da
wo sie es bestimmt , m i t B e st i m m u n g der
E i n s p ruch s f r ist und Einspruchs st eile ,tvas öffentlich nach wie vor natürlich bekaimt zu
machen ist .

6 . Die Kreis -Wahlvorsckläge sind statt am 2V.
jetzt spätestens am 17 , Tage vor der Wahldem Kreiswahlleiter einzureichen : statt von 5 0
müssen sie von nur « och mindestens 2 0 Wählern
'unterzeichnet sein . Die Zustimmungserklä -
rung znr Aufnahme als Kandidat in den Kreis -
Wahlvorschlag muß gleichfalls mi n de st en s am17 . sta t t bisher 20 . Tag vor der Wahl dem Wahl -
Heiter schriftlich oder telegraphisch , letzternfalls bin -
!nen 2 Tagen schriftlich nachher bestätigt , zur Ver¬
meidung des Strichs , eingereicht sein : kann der Be -
Werber nachweisen , daß er persönlich verhindertwar , rechtzeitig schriftlich d !<? Erklärung einzureichen ,darf es jetzt für ihn ein Stellvertreter tun .

Vsn kimftlerWer Arbeit .
Von Willy Oeser .

Der Verfasser ist selbst moderner , rel 'giöferMaler der mit großem Erfolg seinerzeit im
Berliner Kronprinzenpalast ausstellte . Er
stammt und lebt ? in Mannheim .

Als Kind von etwa anderthalb Jahren bekam Ich ein¬mal einen Bleistift in die Hand . Ich kritzelt - „ uf Zei -
tungen , in Bücher , die mir unter Ire Finger kamen. Da
gab mir die Mutter ein reine ? Blatt Parier . Wie selbst-verständlich . w >« mit ganz bestimmter Absicht vegan « >ch
Ml zeichnen . Die Gestalt eines Paaageiz formte sich ,^ rwa in der Größe « ner mSnulick.en Hand , sofort erkenn-
bar in scharfen Umrissen und richtig ausschattiert . Die -
sen Papagei hatte ich in einer Garrenwirtschast gc >ehen.Das Schreien , Prusten , Hüpfen d -esez vielgefärbien Vo »
gelS war dem Kinde zu einem Erlebnis gewordendas sich seinem Gedächtnis nachhält '» 'i 'xevrag : hal . Der
schlummernde Gestaltungswille sah it . !} durch die Ställedes Erlebnisses zu sichtbarem Ausdrucksvermögen <>e -
steigert .

Diese spontan und bar jeden Intellekts geäußerte Ge -
staltungsbegabung begleitete auch den weiteren VeUaufder Kinderjahre , Immer beherrschte das Erlebnis alteH'ese kindlichen Aeußerungen , die bald auch die Farbe« nt einbezogen . Der Nikolai, '.tag , Weihnachten Osternwar das Reich , in dem die Phantasie oes KindeS freienSpielraum fand Oder das Ereignis eines 3u ' f.' ;g<c in
sommerliche Landschaft ( da besitze ich noch ein Äqualell ,«ine Lerche über einem Getreidefeld darstellend , aonclt

sechs Jahren ) ,
Sehr stark aber kam d -e Neigung zu religiösenMotiven schon in frühester Jugend zum Durchbruch , So -lange das eigentliche Verstehen fehlte , ma ' te ich Ma¬donnen , Ehristusbilder , Engel aus Büchern oder nachanderen Vorbildern ab meist „ ach schwarzen Drucken , zudenen ich dann di« Farbe hinzugab . ( Merkwürd '

ger -
weise haben spätere Vergleiche sehr oft eine Ueberein -
st ' mmnng mit dem Grundkolorit der Originalbilder er -wiesen . )

Mit der Zeit der wachsenden Erkenntnis , die mit demEintritt in das Gymnasium begann vertiefte sich dieseßiebe zu religiöser Richtung . Es ist mir noch gut er -

7 . Die Verbindung mehrerer Wahlkreisvorschläge
innerhalb eines Wahlkreisverbandes ifi

_
nicht nur

zulässig wie bisher , wenn diese Wahlkreisvorschläge
dem gleichen Reichswahlvorschlag , sondern auch
Ivenn sie keinem Reichswahlvorschlag angeschlossen
werden .

Die Verbindungserklärung muß von den Ver¬
trauensmännern der Kreiswahlvorschläge oder ihren
Stellvertretern statt am 14. nun spätestens am 12 .
Tag vor dem Wahltag dem Leiter des Wahlkreis -
Verbandes erklärt sein !

8 . Reichswahlvonschläge müssen beim Reiche
Wahlleiter statt am 16. nunmehr spätestens am
1 4 . Tage vor der Wahl eingereicht sein . In die -
ser abgekürzten Zeit muß in Hinkunft
auch die schriftliche oder telegraphische , letzternfalls
binnen 2 Tage schriftlich bestätigte Zustimmungs -
erklärung des Kandidaten auf dem Reichswahl -
Vorschlag zu seiner Aufnahme auf diessem dem
Reichswahlleiter zugegangen sein bei Vermeiden des
Strichs . Stellvertretnng bei Abgabe der
Zustimmung ist jetzt zulässig , wenn der Bewerber
nachweist , daß er verhindert war , die schriftliche
Erklärung r<M zeitig einzusenden .

9 . Nunmehr ist klar ausgesprochen , daß öie Ver .
tra uen sm ä n n er oder ihre Stellver¬
treter für die Kreiswahlvorschläge die Abschluß -
erklärung abzugeben haben , ob die R e st st i in -
stimmen einem Reichswahlvo r schlag
zuzurechnen sind , ansonst sie unbewertet blei¬
ben . Diese Anschlutzerklärung muß statt bisher am
10 . jetzt s p ä t e st e n s a m 8 . T a g e vor dem Wahl -
tag beim Kreiswahlleiter sein .

10 . Die Zahl der Beisitzer für den Wahlausschuß
zur Prüfung der Kreiswahlvorschläge kann der
KreiAvahlleiter statt 4 nunmehr 4 —8 Beisitzer aus
den Wählern berufen . Dieser Kreis - Wahl -
ausfchuß ist jetzt ausdrücklich mit der
Festsetzung der .Kreis wähl vor schlage
betraut .

11 . Die vom ReichÄvahlleiter einmal veröffent¬
lichten Reichswahlvorschläge können nicht mehr von
den Wählern bezw . ihren Vertrauensmännern ge-
ändert oder zurückgenommen werden . Aber nun¬
mehr kann der Reichswahlausschuß auf
einem Reichsivahlvorschlag immer noch solche Be -
Werber streichen , die in einem Kreiswahlvor -
Wag bereit benannt sisnd , der einem ganz anderen
Reichswahlvorschlag angeschlossen ist (z. B . auf dem
Kreiswahlvorschlag der Demokraten und wieder auf
dem Reichswahlvorschlag von Deutfchnationalen ) .
Der Reichswahlleiter hat die Streichung zu ver¬
öffentlichen .

12. Eine einschneidende Veränderung für das
Wählen selbst am Wahltage trifft der nun -
mehr geänderte § 24 des Wahlgesetzes ! Nicht
mehr die Parteien stellen die Wahl -
Settel her , sondern die Landesregierungen und
zwar amtlich nnd für jeden Wahlbezirk — in Ba¬
den also , das vorerst immer noch nur einen
Reichstagslvahlkreis bildet (den 32 .) für das
ganze Land — . Dieser eine amtliche , für ganz
Baden einheitliche Wahlzettel gibt in erkennbarer
Unterscheidung alle zugelassenen Kreiswahlvorschläge
der Parteien und Gruppen in der Weise wieder , daß
er die Partei und die ersten 4 Bewerber derselben
enthält . _

Mit diesem Gesamlwahlzettel stimmt der
Wähler in der Weise , daß er zu Hanse oder in der
Wahlzettel auf dem Stimmzettel die Partei , deren
Kreiswahlvorschlag er seine Stimme geben will ,
durch ein Kreuz oder in anderer Weise kenntlich
macht 0, . B . indem er die Worte beim Zentrum zu-
setzt „ich wähle Zentrum " oder indem er alle an -
deren Parteien streicht bis auf das Zentrum ) . Es
ist also sehr acht zu geben , daß man nicht die fauche
Panter wählt , und daß man nicht e !wa einen
Stimmzettel abgibt , auf dem eine andere , als die
vom Wähler gewollte Partei angekreuzt ^ oder kenn-
bar gemacht ist , vielleicht von einem Dritten (Ar -
Zeitgeber , Ehemann usw . — was sicher bei Abhängi -
gen versucht wird . Gut ist es , einen Bleistift mit -
zunehmen , nrn in der Wahlzelle noch unbeaufsichtigt
nnd unabhängig die Partei sicher nnd deutlich kenn - ,bar zu machen , deren Stimmzettel man wirklich ab-
geben will .

13 . Wenn Kreiswahlvorschlage für einen
verband verbunden erklärt sind , bei uns also für den
Wahlverband Württemberg -Baden , bestimmt ferner -

hin nicht mehr der W a h lv e r b a ri d » a itt § -
schuß , sondern gleich d e r R e ich s w a h l -
ans schliß wie viele unverbrauchte RMtlmmen
von den Kreiswahlvor,chlägen auf den Wahlkreis -
verband entfallen und wie viele Abgeordnete darnach
dem Wahlkreisverband zufallen , sowie weiche alsdann
noch übrig gebliebenen unverbrauchten Reststimmen
auf den Reichswahlvorschlag für weitere Mandate
zu verwerten sind .

14 Wenn ein zum Abgeordneten Berufener die
Wahl ablehnt oder als Abgeordneter ausscheidet
(durch Tod , Verlust der Wählbarkeit ) kann nunmehr
in z w e i s e l s f r e i e n F ä l l e n auch der R e i ch s.
Wahlleiter allein statt des Reichswahlaus -
schusses den Ersatzmann , der nachrückt , feststellen .

15. Neu ist , daß eine Pflicht besteht , die
Wahlehrenämter wie Wahlvorsteher , Stell -
Vertreter , Beisitzer oder Schriftführer im Wahlvor -
stand , Beisitzer im Kreis -Verbandswahl - und Reichs .
Wahlausschuß anzunehmen und daß die ohne
gesetzlichen Grnnd erfolgte Ablehinng von der für
die Bestellung des Wahlvorstehers (Kreiswahlleiters ,
Verbandswahlleiters , Reichswahlleiters ) zuständigen
Behörde mit Ordnungsstrafe bis zu 50000
Mark bestraft werden kannl Wer und wes¬
halb man ablehnen d a r f , ist nunmehr vom
WaUgelsetz ausdrücklich gesagt . Es sind dies :

а ) die Regierungsmitglieder in Reich und Län¬
dern ?

б) die Mitglieder vom Reichstag , Reichs rat ,
Landtagen , Reichswirtschcrftsrqt und preußi -
schen Staatsrat :

c ) die mit dem Vollzug des ReichÄvahlgesetzes
oder der Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit betrauten Reichs - , Lan -
des- und Geineindebeamten :

6) die auf einen Kreiswahl - oder Neichswahlvor -
schlag genannten Kandidaten :

e) die über 60 Jahre alten Wähler :
f) Wählerinnen , die ausweisbar wegen der

Sorge für ihre Familie nur besonders er¬
schwert ehrenamtlich mitwirken könnten :

g ) die das Ehrenamt ordnungsgemäß nicht füh¬
ren und dies glaubhaft machen können infolge
dringender beruflicher Gründe oder Krankheit
oder Gebrechlichkeit :

d ) die aus zwingenden Gründen am Wahltag
außerhalb ihres Wohnorts weifen müssen
(Reisende , Bahnbeamte ) ,

16. Für Seeleute in deutschen Häsen , für
Jnisassen von Kranken . undPflegean -
st a l t e n kann die Abstimmung auf .dem Schiff « ,in den Anstalten ermöglicht werden (z . B . die Wahl¬
kommission begibt sich vor oder nach der allgemeinen
Wahlzeit in die Anstalt ) .

Die weiteren Abänderungen des Reichswahlgeset -
zes treffen Bestimmungen wegen der W a h 11 o -
st e n tragung von Reich und Ländern , der W a h l -
kosten Vergütung durch das Reich an
die Länder und an die Gemeinden ,
insbesondere auch, wenn gleichzeitig mit den Reichs »
Wahlen oder Reichsabstimmungen . Landeswahlen
und Landesabstimmungen oder Kommunalwahlen
(der Gemeinden oder Kreise ) stattfinden oder wenn
die Reichswählerlisten -Karteien auch noch für Län¬
der und Gemeinden benützt werden . Das Nähere
interessiert hier nicht .

Auf alle Fälle gilt auch bei der nächsten Reichs¬
tagswahl wegen ihrer ungeheueren Wichtigkeit fürdie ganze Zukunft des großen und des engerenVaterlandes , daß man unbedingt auf alle Fälle , wo
es doch so leicht yemacht ist , wenn nötig mittels
Wahlschein , sein Wahlrecht ausübt , daß man sorg -
sättig prüft , wen man wählt , wer eintritt für Aus -
gleich der Stände , Erhaltung des Einflusses der
Religion auch im öffentlichen Leben für Schutz und
Hilfe für die Schwachen und Notleidenden , soweites auch immer nur möglich ist, für ein einheitliches
deutsches Vaterland , aber auch für tunlichst weit -
gehende Selbständigkeit der Länder , daß sie ihreeigenen Aufgaben richtig erfüllen können .

( * )

/Los von Komi "
In Karlsruhs hatten die Völkischen am hu• - - - -

» esthai^
Dienstag abend eine Versammlung in der
die übrigens , trotzdem von Rastatt her per ,

{
imS mtS der <inrtstp.it iveiten llmrtpnpnh ^ W !o

HB
ioti
icn-
b«.
•115.
Iii'

i>i[
diesen

'
Ruf festzulegen , da sie sich in diesem

"

und aus der ganzen Ivetten Umgegend noch hT
kam, sehr flau besucht war . In der Diski !^
sprach u . a . Herr Parteisekretär Baur von der «trumspartei . Als die völkischen Herrschaft^merkten , daß der Diskussionsredner ein ZentriiW

günstige Gelegenheit nicht entgehen,
^ die Herrm

^

mann sei, wurden Rufe laut „Los bo « iit „ wi
Parteisekretär Baur ließ sich selbstverständlich

auf der Tat ertappen ließen , wenn es anch
^

^
Vorsitzende nicht wahr haben wollte . Auch di? srü,
kischen in Baden sind Kulturkämpfer , die ifir!

'
kulturkämpferischen Abgott Ludendorff ohne ji?
kritische Einstellung nachrennen . Die meisten bie !
Herren sind zu jnng und politisch unreif , um mwissen , daß man mit der Parole „ Los von Row>
in Deutschland keine dauernden politischen Gefe
machen kann . Diese Parole hat von jeher nur Lwirkt , daß die deutschen Katholiken umsomehr emider Hut waren . Das wird auch diesmal der Msein .

Es trifft sich übrigens gut , daß der Ruf „Los taRom " in Karlsruhe zur gleichen Zeit laut nuriiwo der Telegraph von Rom folgendes ineldet :
v. Krupp beim Papst .

Rom , 8 . April . Der Papst empfing gcsj»»Herrn Krupp v . Bohlen und Halöach inlängerer Audienz . Der römische BerichterstMdes Tageblattes erfährt , daß Herr v . Krmdem Papst für alles gedankt hat . lvazer durch Entsendung des MsgrTesta für ihn und alle anders
Opfer des Ruhrkampfes getan
h a b e . Im Vatikan sei man , wie der Berichs,
erstatter bemerkt , über diesen Dankbesnch sch
befriedigt .

Es muß natürlich auf jeden Menschen , der über-
Haupt noch anständig denkt , einen erhebenden Ein -
druck machen , wenn er die Tatsache der völkischen
Hetze gegen Rom und die Dankbezeugungen sm bie
menschenfreundliche Betätigung Roms gegenüberden Rnhropfern nebeneinander hält . Ein ansteht«
diger Mensch sagt zu dem Benehmen der Völkischen
„Pfui ! " , wenn er ein Deutscher ist . und wenn etein Ausländer , ein Franzose oder Engländer od«
Italiener oder Amerikaner ist, dan sagt er : So fii,Ü
die Deutschen ! Die werden nicht mehr gescheit!Das ist zwar unrichtig , aber die Völkischen sorgen
dafür , daß wir im Ausland , und zwar bei de«
Deutschen wie bei den Nichtdeiitschen , verrufen wer >
den . Sehr viele von ihnen sind zu dmnm , um da!
zu begreifen , wie sie auch zu unwissend sind , um zn
wissen , daß Bismarck weit davon entfernt war,völkisch zu denken . Und das „Los von Rom "

, da?
in der ersten Hälfte der staatsmännischen TätigkciBismarcks eine Rolle spielte , verstummte in der
zweiten Hälfte der Reichskanzler ^-̂ ^ ^
als er sich die Schäden besah , welche diese Parole «der Kulturkampfzeit angerichtet hatte . Aber die @e<
schichte haben diese völkischen Eleinente o ^ enbar mir,um nichts aiis ihr zu lernen .

Wir Zentrumsleute aber wissen , wie wir mit de»
Völkischen in Baden daran sind . —

Der „ richtige Ton" .
Vom Odenwald wird uns geschrieben :

, In dem schönen Städtchen Mudau fand unlängsleine deutschnationale Versammlung für dort und
den Nachbarort Steinbach statt . Gesprochen hat
Landesgeschäftsführer v . Gayling . Der Redner bat
zum Schluß , wie der Odenwälder mitteilt , ausge-
rufen : „Raus aus . dem Dreck , in den uns
die Novembermänner gebracht haben ! " Und der
lebhafte Beifall habe bewiesen , daß der Redner den
richtigen Ton getroffen habe . Zur Bekräftig !»>g
wiederholt der Odenwälder nochmals die v . Gayling
sche Parole : „Raris aus dem Dreck ! " Vergessen ist
dabei nur . daß der Dreck , in den un3 der Oktober-
mann Liidendorff geführt hat , mindestens gerade
so schlimm ist, wie der Novemberdreck . Man sieht dem
Odenwälder die Freude auf drei Stunden weit an,

innerlich , wie mich der Leidensweg Christi , den ich immerin der Karwoche in der Kirche erlebte , zu erschütternder
Anteilnahme zwang . Oft sind mir über der Geschichteder Märtyrer Tränen in die Augen gekommen . Dasnun durch Erkenntnis vertiefte Erlebnis fand wiederum
feinen Niederschlag in bildlicher Darstellung . In das
glückliche , sanfte , unberührte Pbmitasieland bcS Kindes
dringen die ersten Spuren der Schmerzen der Welt ein :EhristuS am Kreuz , die Grablegung , der MärtyrerStepl,anuS Be , diesen Arbeiten die sich zum Teil schonder Oelfarbe bedienten , war deutsch schon die Veran -
lagung sichtbar, daS Erl ?bn>iS hauptsächlich durch den Ge -
sichtSausdruck der dargestellten Person zu verfchanbaren .Zu den Erlebnissen , wie sie auf die künstlerische Be -
gabung einwirken , g?HSrt auch die des Raumes , der Um¬gebung Mein Leben verbrachte ich bis heute in dem
Mannheimer Schloß , das — als eines der größtenEuropas — sich in wuchtigen Ausmaßen bewegt . DieKöpfe und Figuren streben schon in jugendlichen Ver -suchen nach überlebensgroßer Ausspannung . Die Mann -
heimer Jesuitenkirche überwölbte den Blick mit der
Spannweite ihrer großen Kuppel . Die Reichhaltigkeitder Kunst in der K ' rche zog miß immer in ihren Bann .Woh n̂ sollte nun dieser künstlerische AusdruckZw'lle .der zweifellos aus alter Tradition seinen Ursprung her-leitele seine Richtung nebmen ?

Mein Kroßvater , der Maler A . Oeser , malte um sein19. Lebensjahr Landsch -rsten in lichten , hellen , eigen ge-
schauten Farben . Wir empfinden diese schon über 80
Jahre zurückliegenden Bilder wie zu unserer Zeit ge -
här ' g. Da sollte er auf der Akademie das von seinenVätern ererbte Besitztum erwerben und bewahren lernenEr verlor seine Eigenart , die reine Farbe , malte braunund dunkel wie jene Künstler es lehrten die — wieMamet lustig sägt — „ mit einem Fuße in Sepia undmit dem andern im Grab '̂ stehen " . Nach langem Ringengewann er sich selbst zurück , im Alter von 60 Jahrenkonnte er das fortzusetzen beginnen , was ihm in der
Jugend schon Wille gewesen . Meine Eltern haben dem -nach aus dieser Erfahrung meiner Unterweisung eineandere Richtung gegeben . Ich übte das Zeichnen anAkistuwen des Großvater ? und bei einem Maler , dermir auch di ? farbentechnischen Griindelcmente vermit¬telte . Der Gefahr einer Schäblonisierung der eigenen
Gestaltungsgabe in ausgetretenes Geleis , überhaupt

, eder intellektuell theoretischen Beeinflussung war dadurchwirksam begegnet . Zur Förderung des Studiums tru -
gen auch die Reisen bei . DaS Erlebnis der Kunst-
schöpfungen der Vergangenheit (in Bauwerken undGalerien ) war mir der größte Gewinn in teibnifcherund geistiger Hinsicht . Die großen Ausstellungen derModerne ha 'ben i)as andere getan : Schranken niederae -rissen. Freiheit dem Schaffen gegeben .Der Künstler von heute steht in einer wirren Zeit ,üm Gegensatz zur Stetigkeit orientalischer Kulturen , dieihre festen Normen Jahrtausende lang bewahrenschwirren in Europa die verschiedenartigsten künstlerischenErscheinungen herum . Das Gesamtbild der heutigendeutschen Kunst gleicht sehr der politischen Lage im Land .Die Kunst gleicht sehr der politischen Lage im Land . DieKunst selbst >n verpolitistert . Der Künstler sieht sichwohl oder ubel ,n diesem Hexenkessel parteipolitischerGehaisigkeit und Unduldsamkeit herumgezogen . Gleichden politischen , so grbt es auch - bald zahllose — kunst-p^ lt 'sche Parteien . Die gegenseitige Bekämpfung nimmtebenfalls Gestalt und Dimensionen jener der politische«Parteien an . Eine betrübliche Erscheinung für alle, died 'e Kunst als eines der wenigen noch übrig gebliebenenBindeglieder der Volker untereinander betrachten «ukönnen hofften . ^ 0

Die Lag - der religiösen Kunst neuen Mllens istheute ebenfalls eine sehr schw 'erige . Da ? künstleriscbeEmpfinden ist an sich durch die in allen ReproduktionS -verfahren millionenfach unter das Volk gekommenen
^ .

^ 7ä
'° ^ "pÄ ^ ^ ildchen um e ;u beträchtlicĥ

Ä Ä Sußiichkeit und äußerlich frömmelndes Ge -baren haben dadurch d e religiös innerliche Vertiefung
^

" sinnr -cht und zur Geste gemacht. Doch konnte ich viel -fach beobachten , daß be . e . nfacben Leuten , die einer
frns 'en rel .g -o,e, . Gesinnung fähig sind, immer noch eine
Umstellung auf andere Werte ohne weiteres möglich
r

"
k "^ en Bestrebungen zu gewinnensind Men,chen , be , denen Bildung und Wissen nur e

"
nenHalbgrad erreiclten . Sie haben sick bestimmt ? Pi/j,

"
rnge aus ddn kunstgeschichtlichen Registern auserkorenD,e durch die e.ndr . «glichen Forschungen , vielen V ?-° ttentl,chnngen und Nachbildungen auf relia ' ^ns -geschichtl-chen und kunstwissenschaftlichen Gelten

'
atwonnenen Histörchen Einbacke r

Formen anpreisen (man begegnet selbst dem Wunsch nach
Verbindung germanischer und altchristlicher mit Heid-
nisch antiker Wesensart ) .

Bei all diesen oft recht wohlgemeinten Absichten (wen»
sie sich auch vom Wesen der Kunst entfernen — es läßt
sich keine intellektuelle Einsicht künstlerisch gestalten . « «
klügeln oder errechnen ) darf man nicht außer Acht lasse»,
daß die Zeit umstände jeweils den Geist und die A»
religiöser Gestaltung bestimmt haben und bestimme»
werden . Große künstlerische Beioegungen sind intiitet
mit den ganzen Zeitbewegungen Hand in Hand gegangen.

Die religiöse Kunst des beginnenden zwanzigste »
Jahrhunderts wird mehr als lediglich gebetsördernd st>»
wollen und sein müssen . Der religiöse Gedanke ist Z»
einem Gutteil zerschlagen . Not . Elend und Jammer ,
Verwilderung und Verkommenheit , Haß und Lieblosix
keit gehen um im friedlosen Europa . Soll hier W
auch die religiöse Kunst berufen fem , daS mahnende. daZ
hoffnungbringende Schaubild aufzurichten über der Kuil>
des gähnend ' ,, Abgrunds ?

Ich habe im Vergangenen zu zeigen versucht w®>
für die religiöse Kunst das Erlebnis bedeutet . Es
als Antrieb zu innerem Schauen , es bereitet eine innere
Eingebung , eine Vision vor . Diese Vision selbst moch"
ich eine Gnade der Erscheinung nennen . Demnach u? '
terliegt sie einem höheren Gesetz. Sie ist nicht nur &>«
Fähigkeit , Gefühle ewer Gemeinschaft zu vcrsichtbaren>
vielmehr eine einem Einzelnen , dem Individuum . (F
Wordene höhere Eingebung zur Hingabe an die ®esami-
hett . (lind wie diese Vision unbewußt und nnkontroll/bar aufsteigt , so mußte ich auch erkennen wie sehrmale und farbige Gestaltung ebenfalls unbewußten M
letzen folgen .)

. Bis zu welchem Grad beute eine Kunst Aeuß^ 'M
eines Ge,amtwillenS darstellt , das läßt sich nur daran
erkennen , ob sie den Kreis einer gleichgesinntnkenwelt

.um
. i >ch zu schließen vermag , ob diese ~

M.rTtw "
m l" ner5 Stärke besitzen , ihrem Willen

^
die

GlcÄ '

icyl0slenen Nachdruck zu verleihen . Dann mag
^ Zusammenfassung aller künstlerischen KräfteMoc>. ' chke,t wachsen , aus gemeinsamer , zeitlicher
,Innung ein neues Gotteshaus zu erbauen ,
ro -rT" kämpft die Jugend vielerorts noch um . l
SFillen . Da gilt es eben erst , ihm den Weg zu bereit '
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M endlick der richtige Ton für die Versammlung
" 2JLn ist . Und er schmeichelt sich offenbar im-
gel" "

dem Gedanken , das; die grobe Tat in
f ;5m Bekanntenkreise geschehen ist . Das Zeugnis

rTprhma ^ welches der Odenwälder der lebhaft Bei -
stundenden Versaimillung ausstellt , ist für diese

? «iaer schmeichelhaft . Wir glauben auch nicht .
v .6bte übrigen Deutschuniionalen tu allnieg darauf
wrTjwudi erheben . Sonst könnte man in Zentrums -

i
*

S * w « ä. » . - l. - -. I- ftäfli , üiiSmfcn :
« nuä aus dem Dreck , rn den uns die Helfferrch - ,

(cZo - und Ludendorffmänner gestürzt haben ! "

! lwd ob der Beifall nicht ebenso lebhaft , wäre ? F .

fluz dea partsien .
Karlsruhe , 9 . April . Die Wahlliste der sozial -

>demokratischen Partei für den Wahlkreis Baden
bliebt nun , nachdem der bisherige ReichstagSabgeord -
■lJ t Adolf Geck in Offenburg erklärt hatte , nicht
! mehr kandidieren zn ivollen , wie folgt aus : Redak¬
teur Oskar Geck in Mannheim , Redakteur Georg
Kckiövflin in Karlsruhe . Kaufmann Stephan Meier
i,/Freiburg . Geschäftsführer Adolf Schwarz in

; Mannheim , Krankenkasseubeamter und Landtags -
abgeordneter Oskar Graf in Pforzheim , Zollsekretär

:
Mx Heidel in Baden -Baden . Landtagsabaeordnete
grau Therese Blase in Mannheinr , Schneidermeister
Karl Roth in Wertheim , Landwirt

^
und Bezirksrat

Friedrich Lehn in Eigeltingen und Schriftsetzer und
' Landtagsabgeordneter Karl GrobhanS in Konstanz .

Stuttgart , 9 . April . Der neue Staatspräsident
Rau , der gestern vom Landtag gewählt wurde ,
stammt aus Dobel (bei Herrenalb ) und war bis
zur Alevolution in der inneren Verwaltung Würt -
Lembergs beschäftigt . Im November 1918 wurden
ihm die Geschäfte eines Ministerialdirektors bei dem
neu gebildeten Ernährungsministeriums übertragen
und seit dem Austritt der Sozialdemokratie aus
der Regierung (Juui 1923 ) war er mit der Führung
der Geschäfte des Arbeits - und ErnährungSmirn -
steriums betraut .

SeaMtenfragsn »
Bessldnng und Dienstzeit der Beamten .

Anläßlich der Debatte über die letzte Neuregelung
il >a: Beamtengehälter im HaushaltSausschuh des Bcrd .

Landtags hob der badische Staatspräsident Dr . Köhler
öie hohen Opfer hervor , die die Beamtenschaft in den
letzten Monaten gebracht habe . Die Beamtenschaft habe
dadurch Anspruch auf den Dank aller Bevölkerungs -
kreise, die Interesse an der Festigung der Kaltenmark
hätten .

Auch nach der Neuregelung der Bezüge ist „Opfer "
-das Losungswort für die Beamten geblieben , da mit der
Aufbesserung infolge der Erhöhung der Mi et -, und son -
stigen Preise fast keinerlei Hebung der eigentlichen
Kaufkraft des Beamteneiukominens verbunden ist . Nach
wie vor zwingen die niedrigen Gehälter zu weitgehend -
ster Einschränkung im Haushalt und zur Bebauung
eines Gartens oder Stück Lands , um das unzureichende
Einkommen durch die Erträgnisse eigenen Gemüse - und
Kartoffelanbaues zu ergänzen . Gewiß kann dieser Zu¬
stand kein idealer genannt werden ; die gegenwärtige
Notlage drängt aber zahlreiche Beamte in ihn hinein
und es muß .erwartet werden , daß bei der Regelung der

Dienststunden für de» kuininenden Soiuuier die Regie -
rim $ den gegebenen Notwendigkeiten Rechnung trägt
und durch einen möglichst frühen Beginn des Dienstes

! am Bormittag den Beamten zu Zwecken der Arbeit im
! Garten und zur Nerven «" ^ '' ' einen längeren

Mend zu sck>-̂ fcn suc^

Donnerstag , den 1© . April l $24 Seite 3

jtfkumu -t ) d» *
Die tathol . Siidstadtpfarrgemeinde veranstaltete am

Evnntag abend im vollbesetzten Saal des Apollo einen
erhebenden Abend . Galt es doch, von den drei hoch -
würdigen Herrn Patres Benedikt , Januarius und Sigis -
mund , die im Verlauf der vergangenen Woche hier eine '
überaus segensreiche Nachmissionstätigkeit entfalte .^ n,
wieder Abschied zu nehmen . Wie sehr sie es verstanden
hatten , die Herzen so vieler katbolrscher Südstädter in
der kurzen Zeit zu gewinnen , bmnes u . a . schon der
überaus große Beifall , der dem hoch « . Superior der
Patres , Benedikt , schon vor seiner Abschiedsansprache
zuteil wurde . Mit markante « Worten brachte er den
Wunsch zum Ausdruck , daß di ? Früchte dieser Mission
recht gute sein und der Glaube immer weiter und tiefer
in da? Volk eindringen möge , besonders in unserer
heutigen an Gefahren und Elend so reichen Zeit . Er
beleuchtete sodann die Stellung des Katholizismus zum
Deutschtum , die in einem herrlichen Bekenntnis wahrer ,
echter — nicht phrasenhafter — Liebe zum deutschen
Vaterlande ausklang , wobei immer wieder auch der
Heldenleistungen unserer Kämpfer im Felde gedacht wer -
den möge . Die Ausführungen , die die dankbarste Auf -
nähme fanden , waren umrahmt von einigen sehr gut
dorgetragenen Liedern des kathol . Kirchenchores unS
einem sinnreichen Prolog , der von Frl . Erna Beierle in
vortrefflicher Weise zu Gehör gebracht wurde . Herr
^tegierungSrat Eichenlaub sprach namens der Pfarr -
gemeinde seinen herzlichsten Dank an die hochwürdigen' Leidenden Herren aus , wie er denn auch in einer kur -
M Rede darauf hinwies , nach jeder Sticht» «,; hin auch
"5a t christ zu sein . Insbesondere gedachte er dabei auch

katholischen VereinSlebenS . Der hochw. Herr
Madtpfarrer .Haungs gab sodann auch seinerseits dem
Aank an die Pfarrgemeinde für ihre Ausdauer wie auch
N>r ihre Ovfenvilligkeit Ausdruck und schloß , ebenfalls

dem Wunsche geleitet , dag die Nach Mission einenr ?!>.' eu Erfola für die Zukunft ae ^ itmt beben möchte .
-uen .

X »vlkisch-soziale Wahlversammlung . Warum
^ uch nicht? Warum sollen die Völkischen keine Ber -
r2l n$ abhalten ? Sind >ie doch vou unaussprech -
ucher Wichtigkeit für uusere Gegemvart . Denn wohl -

' toer cS uicht glauben will , der höre einen
^ elltschvölkischen ) vor Adolf Hitler gab eS keinen völki-
Mn Gedanken und außer Adolf Hitler im uationalsoz .

?er oerkündet ihn niemand und hat niemand Sinn°?>ur . Darum schickte man ja auch den große »
tom£mmIer "

? uf „ Festung "
. Alles wa ? nach der No -

^ moerrevolntion ( um etwaigen Berwechsliingen vorzu -

die Kominu -

fflisn
" ' wollen wir die Jahreszahl hinzusetzen , nämlich

[0r i .fl e ich(1b , war Bluff , Humbug , Volksbetrug , Ehv
.

^ lls Parteien , ailsgenoinmen die Kominu ^
iaN \ n

i} eingeschlossen die Deutschnaiionalen ( jawolll '
Korruption , Parteibonzenwirtschaft . Darum

- Erfordernis der Stunde und unbedingt nötig
wwehr der unseligen Parteizersplitterung . Der . . .

Wr

die . . . das ja , ivas denn ! Wir wollen die Leute
mit der germanischen Heldenbrust , dem teutschen Dick . . .
äh !

^ Langschädel und der vollen uiid ganzcii völkischen
Gesinnung unter einen Generalnenner bringen . Was
unmöglich ! In Bayern nennen sie sich Nationalsozia -
listen , in Preußen Deutschvöllische (dieser Hohns ), in
dem ehemaligen Großblockland Baden völkisch-sozialer
Block ( ohne Blockschokolade, aber mit bitterem Nach-
geschmackl ) Dieser völkisch-soziale Block lud aus letzten
Dienstag durch brenneno rote Plakate (röter können 'S
die ultrarotesten und noch röteren Komniunisten Luch
nicht ! ) zu einer Wahlversaininlung in die Festhalle ein .
Der Redner hieß Dr . Klotz . (ES scheint , daß man in
diesen Kretseii solche Worte wie Bkwk und Klotz gern
sieht .) Er ist Spitzenkandidat für die Reichstagswahl .
Dr . Klotz sprach lang , ungefähr dasselbe , was wir oben
ausführten , aber natürlich nicht so klotzig, sondern schön,
mit einem Stich ins Feuilleton . Die kräftigen . Striche
zogen das Publikum . Hier ertönten , als ein Zentrums -
bekenner zur Diskussion sprach , in harmonischem Ge
läute Los - von - Roin - Rufe und der überaus
gesch .naK ?olle Kosename : „ Z entrumsmöp s e " .
Wir haben es sehr bedauert , daß der Saal
nur zur Hälfte beseht war ( ungefähr 9 !X)
Anwesende ) ; wir hätten gerne die gefanite Einwohner -
schaft Karlsruhes hineingewünscht , damit sie hätte sehen
rönnen , wie „ nobel " die Blöckler das Recht der freien
Aussprache wahrten und wie überzeugend sie mit Las -
von -Rom - Rufen ihr Freisein von Kulturkampfgelüsten
bezeugten . Besonders der in der Verfainmlung als
„Geistlicher Rat " titulierte Prälat Dr . Schofer wurde
im Interesse der Religion (ja natürlich ! wozu hat man
denn seinen Mund ? Die Gedanken sind ja zollfrei ! )
in den Mittelpunkt der Rede eines Blöcklers gestellt .
Schade , daß es hier keine „ Vlockzeitung " gibt , sonst könnte
man lesen , daß die Versammlung in vollster Harmonie
verlief . Daß man von Rastatt im Lastauto herbeikam ,
um die Lücken des großen Festhallcsaal wenigstens
einigermaßen aufzufüllen , daß man Zwischenrufer , die
sich im gegenteiligen Sinne äußerte und den Zentrums »
redner mit der Einladung „ Schmeißt sie raus ! " über -
rafchte und auch ( man nrnß die Wahrheit sagen ! ) be -
drolite , wollen wir feststellen . In einem etwaigen
deutsch - völkischen Bericht kämen diese Sachen doch zu
kurz . Zum Schluß stimmten Hakenkreuzler das wunder -
voll poetische Lied „ Hakenkreuz und Stahlhelm , schwarz -
we .ß - roteS Band " an und zogen dann geschlossen vor das
Bezirksamt , wo sie — umkehrten ? Alles in allem : Für
den Versammlungsteitnehmer eine erheiternde Sache ;
für den ernst denkenden Menschen Veranlassung , um
über die Unvernunft derer , die nicht wissen , was sie tun ,
nachzudenken .

Einen neuzeitlichen Umbau dcS GeschäftSlokalS hat
die Karlsruher Feinkosthandlung Otto Pulver -
müller . Ecke Gartenstraße — Hirschstraße Vorgenom -
men . Dem erfreulichen Aufschwung des vor 4 Jabren
gegründeten Geschäftes konnten die bisherigen Rünme
nicht mehr genügen und so hat sich Herr Pulvermüller
eutschlossen , durch Hinzunahme des bisherigen Maga -
zins und Durchbruch in der Vorderfront ein Geschäfts -
lokal zu schaffen , das räumlich etwa den doppelten Um -
fang einniinmt , wie das bisherige Verkanfslokal . Die
Frage des Umbaues , der auch eine wesentliche Ver -
längerung der Schaufensterauslage nach der Gartenstraße
umfaßt , ist architektonisch außerordentlich geschickt gelöst
worden ; ebenso wurde die Innenausstattung in ge -
schmackiioller Weife neuzeitlich ergänzt und durch An -
brmgung moderner Beleuchtungskörper sowohl im La -
denlokal selbst , wie auch in den Schaufenstern ein ein -
beitlich geschlossenes freundliches Bild geschaffen . So
darf der ganze Umbau nach jeder Richtung als zweck -
entsprechend und den Bedürfnissen der Kundschaft ent -
gegevkommend bezeichnet werden .

Kindertransport . Am Freitag , den II . d . M . , trifft ,
von Friedenweiler bei Neustadt kommend , abends 7 .56
Uhr ein Kindertransport auf dem Hauptbahnhof bier
ein . Die Kinder waren durch den Verein Jngendhilfe
zu einem fechswöchentlichen Erholungsaufenthalt in dem
Kindererholungsheim „Schloß Friedenweiler " unter -
gebracht .

Stadtgarten . Wie bereits im Inseratenteil bekannt «
gegeben , ist das im östlichen Teil der Stadtgartenwirt -
schaft gelegene Weinrestaurant eröffnet , wozu
noch zu bemerken ist, daß das Restaurant von der
Straße aus durch den östlichen Eingang ( zwischen Vier -
ordtbad und Festhalle ) ohne Eintrittskarte be¬
treten werden kann . Die übrigen Restaurationsräume ,
Glashalle ze . werden z. Zt . einer umfangreichen Repa -
ratur unterzogen und find noch kurze Zeit geschlossen.
Bis zur Eröffnung derselben unter der neuen Regie
ist der gesamte RestaurationKbetrieb des Gartens nach
dem östlichen Flügel verlegt . In Anbetracht der gün -
stigen Witterung sind für die Gartenbesucher auf der
Gartenseite des Weinrestaurants im Freien Tische und
Stühle zur Benützung aufgestellt .

25jLhr '. zes Jubiläum . Am 4 . April konnte Fräulein
Luije Ai biker . auf eme Wjährige segensreiche Tätig¬
keit als Vorsteherin des U n t e r s e m i n a r s d ? Z
Bad . Frauenvereins für HandarbeitZlchrer nnen zurück -
blicken . . Aus diesem Anlaß veranstaltete der Vorstand
des Bad . FrauenvereinS in den oberen Räumen der An -
statt , die von fleißigen Händen äußerst sinnig geschmückt
waren , eine einfache aber eindrucksvolle Feier . Ein -
geleitet wurde die Feier durch den von sämtlichen Schü -
lerinnen des Seminar ? gesungenen Choral „ Lobe den
Herrn " Anschließend darcn trug eine Schülerin ein
eigens für diesen Tag verfaßte ? Gedicht meisterhaft vor
und überreichte der Jubilarin namens der Schülerinnen
a ' s Zeichen der Verehrung und Dankbarkeit einen Herr -
lich n Blumenkorb . Der Präsident des Bad . Frauen -
vcreinS . Herr Geheimerat Dr . Lange , würdigte dann
in warmen Worten die großen Verdienste der Jubilarin
und dankte ihr für ihre unermüdliche Tätigkeit und
treue Hingabe an ihren Beruf . Als äußere ? Z ' ichen de?
Dankes und der Anerkennung überreichte der Redner im
Sinne der hohen Schirmherrin und namens des Vor -
fiandeS de ? Vereins ein silberne » Medaillon mit gol -
denem Kreuz mit dem Bemerken daß die Jubilarin
diese Gabe aus den Händen der hohen Schirmherrin er -
halten hätte , wenn sich die edle Frau noch unter den
Lebenden befinden würde . Als iveiteres Geschenk fügte
er ein gerahmtes Bild hinzu . In bewegten Worten
dankte die sichtlich gerührte Jubilarin für das ihr jeder -
zeit entgegengebrachte Vertrauen nnd für all die
Ehrungen , welche ihr zu ihrem Ehrentage entgegenge -
bracht wurden . Als sich dann die Teilnehmer zu einem
vom Verein gebotenen Tee an den verheißungsvoll ge-
deckten Tischen niedergelassen hatten , machte der weihe -
belle Ernst , der bisher der Veranstaltung das Gepräge
gegeben hatte , dank des unermüdlichen Eifers der
Schülerinnen , die in wohlgelungenen theatralischen und
musikalischen Darbietungen wetteiferten , einer fröhlichen
Heiterkeit Platz .

Unfall . Einem Radfahrer aus Grötzingen lief am
Dienstag vorinittag Ecke Karl - und Kriegstraße ein
Kund während der Ftchrt vor das Fahrrad , wodurch der
Radfahrer zu Fall kain und sich Kopfverletzungen
zuzog .

Selbstmord . Am Dienstag erhängte sich aus un -
bekannten Beweggründen ein von seiner Ehefrau ge-
trennt lebender , 62 Jahre alter Korbmacher in seiner in
der Durlacherallee gelegenen Wohnung . — Außerdem
machte ebenfalls aus unbekannten Motiven im Laufe des
Dienstags ein junger Mann von 25 Jahren durch Er -
b ä u g e n im Hardtwald seinem Leben ein Ende .
Eiide .

Grober Unfug . Drei Burschen aus Wiesental , die
am Sonntag abend auf der Strahe von Wiesental nach
Graben in

'
mutwilliger Weise mit Steinen nach

einem Auto warfen , wurden festgenommen . Es wurden
dabei die Scheiben zertrümmert , die Insassen wurden
glücklicherweise nur unerheblich verletzt .

Veranstaltungen .
Gedächtnisfeier des Bunde ? für deutsche Familie

und BolkMaft . Aus Anlaß der 10. Wiederkehr des
Jahrestages des Kriegsausbruchs wird der Bund für
deutsche Familie und Volkskraft in der gegenwärtigen
PafsionSzeit eine Gedächtnisfeier veranstalten ,
welche den Zweck verfolgt , nicht sowohl einen Rückblick
auf die durchlebte Leidenszeit des deutschen Volkes zu
werfen , als vielmehr die geistigen , sittlichen und reli »
giösen Aufgaben zu bestimme « , welche uns aus diesem
großen Weltereignis erwachsen . Die Gedächtnisfeier
findet Freitag , den 11 . April , statt . Die Rede hat Herr
Prof . Dr . Weckesser übernommen üb « das Thema :
Das deutsche Schicksal und der Sinn des Leidens . Der
Vortrag wird durch einen Choral aus der Bachschen
MatthäuL -Passion und ein Schumannsches Tonstück um -
rahmt sein . Das Nähere ist aus dem gestrigen Inseraten -
teil zu ersehen .

tzanöel unö volksVirSMast .
Börsenbericht .

Berlin, 9 . ApriL Der Verlauf der Micum-Verhand¬
lungen , die gestern zu keinem Ergebnis führten, gibt
der Börse Anlass zu ernsten Besorgnissen . Man ist sich
in Bankkreisen darüber klar, dass es der Industrie un¬
möglich ist, aus eigener Kraft die bisherigen Lasten
aus den Micum-Verträgen weiter zu tragen . War schon
deshalb an eine durchgreifende Besserung der
Stimmung am heutigen Effektenmarkt nicht zu denken,
so drückte die immer vielfacher werdende Einschrän¬
kung Her Kreditgewährung der Reichsbank und die da¬
mit verbundene Versteifung des Geldmarktes immer
weiter auf die Tendenz. Auch die Gerüchte von
drohenden Insolvenzen dauern an , wenn sich auch ein-

■ * "V . *» • •"
«

Otiten und biSI

Haff © ©

gen

moriiten Sie , geehrte Hausfrau , stets Ihre« Lieben
vorsetzen . Dies erreichen Sie mit „Quieta "

, der in alter
guter Friedensqualität anerkannt vorzüglichen Wohlge¬
schmack besitzt und in Billigkeit unübertroffen ist

1 Liter kostet nur :
„ Quieta " Grün ohne Bohnenkaffee 1 Pfg.
„ Quieta " Rot mit 10% Bohnenkaffee 2 l/4 Pfg.
„ Quieta " Gelb mit 25 % Bohnenkaffee 3 % Prg.
„ Quieta " Gold mit 40 % Bohnenkaffee 7Pfg .

Bitte versuchen Sie einmal , für 3 oder 7 Pfennige reinen
BohnenkaSfee mit 1 Liter Wasser zu kochen und ver¬
gleichen Sie damit „ Quieta " Gold oder Gelb .

Jesfe Haysfriu wird

ti

■*3

Quieta " den Vorzug gebest

Dabei ist „ Quieta " laut zahlreichen ärztlichen Aner¬
kennungen ( not. begl .) nicht nur Gesunden , sondern auch
Kranken bekömmlidi . Insgesamt ca. 300000 Anerken¬

nungen (notariell beglaubigt ).

Tat i al sä $ i

« -

Die
billigsten

Mäntel '
/ {ostüme
A ieiaer
Kostümröcke
Blusen
Jumper

finden Sie in

Daniels
Konfektions¬

haus
Wtlhelm -

sti aße36 , lTr .
Keine LaderSpesen

Mieter- und Bau-
oerein Karlsruhe.

E. G . m . b. H .
Wir haben auf 1 . Mai

zu vermieten:
Kriezsstrage Nr 167 :

l . Stock , eine Wohnung
von 1 Zimmer und Zu»
behör.

Bewerbungen wollen
im Büro bis Dienstag,
den 15. April , abends
6 Uhr, eriolgen , woielbst
die Verlosung stattfindet.
Karlsruhe , 10. April 1924

Der Vorstand .

zelno Schwierigkeiten als geringfügiger herausgestellt
haben, als zuerst verlautete . Immerhin wirkten Käufe
des Publikums und Käufe der Börsenspekulation etwas
belebend auf den Markt, doch konnte die Stimmimg
nicht lange anhalten , da die Spekulation wiederum zu
neuen Verkäufen schritt und auf einzelne Exekutions¬
verkäufe, zum grössten Teil freiwillig, sich wieder be¬
merkbar machten . Die Lage am Devisenmarkt bleibt
unverändert, wenn auch die Anspannung zu einer ge¬
wissen Zurückhaltung geführt hat. Im Bankenverkehr
stellte sich auf der Newyorker Börse der Franken etwas
höher und wurde gegen London mit 72 gehandelt . Im
weiteren Verlauf der Börse wurde eine ungünstige
Nacht über den Gesundheitszustand Hugo Stinnes be«
kannt, was in Anbetracht der wichtigen Rolle, die Hugo
Stinnes im deutschen Wirtschaftsleben spielt , zu einer
weiteren Zurückhaltung der Spekulation führte. Auch
lagen bereits die ersten Kurse stark abgeschwächt ,
hauptsächlich der Montanmarkt hatte grosse Verluste
aufzuweisen. II. a . verloren Bochumer Guss 4Y2,
Deutsch Luxemburg 3 %, Mannesmann 3 % , Oberbedarf
4 % . Auch Kaliweite lagen durchweg schwächer . Den
grössten Verlust erlitten hier Deutsch Kali — 3 Proz.
Geringfügiger waren die Kursembussen am chemischen
Markt . Elektrowerte waren weiter abgeschwächt , doch
hielten sich die Abschwüchungen unter 1 Billion Proz.
Unverändert waren Bankwerte. Ziemlich stark gingen
Deutsche Erdöl zurück (— 4 ), während Deutsch Petro«
leum nur I Prozent einbüssten . Am deutschen Renten¬
markt war das Geschäft äusserst gering . Am Markte
der Bahnaktien verloren Berliner Hochbahn 2 Prozent.
Die Tendenz am Bankaktienmarkt war einigermassen
günstig und die Abschwächungen äusserst gering, zu*
meist nicht über Y* Prozent.

9 . April .
Die häutigen Dsuisennsfierungen stellen sich wie folgt

Der Reichskanzler auf der Frankfurter Messe .
Frankfurt a. M., 8 . April. Zum Besuch der Messe

sind gestern hier eingetroffen Reichskanzler Dr. Marx ,
Staatssekretär Bracht , Reichswirtschaftsminister
Hamm , Reichsfinanzminister Dr. Luther , preuss.
Staatssekretär T ö h n o f f, bayer . Ministerpräsident
v . Knilling , der bayerische Gesandte in Berlin
v. Preger , badischer Staatspräsident Dr. Köhler
und der badische Minister T runk , der hessische
Staatspräsident Ullrich und der hessische Wirt¬
schaftsminister Rab . Nach einem Rundgang durch
die Messe nahmen die Herren an einem Frühstück in
der Handels-, Industrie- und Wirtschaftshalle teiL
Oberbürgermeister Voigt dankt für die finanzielle und
moralische Unterstützung der Frankfurter Messe durch
Reich und Bundesstaaten . — Reichskanzler Dr . Marx
hob in seiner Erwiderung den starken Eindruck hervor,
den die Frankfurter Messe auf ihn gemacht habe . Hier
zeige sich der feste Wille des deutschen Volkes , wirt¬
schaftlich wieder emporzukommen ; doch fehle es noch
in erheblichem Masse an einem starken wirtschaftlichen
Fundament, namentlich an der starken Stütze des
Kredits, den wir in ausserordentlichem Masse nötig
hätten . Deutschland werde sich aufschwingen , wenn
man ihm die wirtschaftliche Freiheit lasse , wenn man
alle Engherzigkeit zurückstelle, wirklich einmal unsere
Hand ergreife und mit uns überlege , was man zum Aus¬
gleich der durch den grossen Krieg herbeigeführten
Schäden tun solle , nicht zum besten Deutschlands , son¬
dern auch Europas und der ganzen Welt . Er sehne
die Stunde herbei, in der man den Geisteszustand auf-
gebe , durch Noten einander näher zu kommen. Die Welt
verlange nach einer Kräftigung der deutschen Wirt¬
schaft ; die Zeit werde kommen, wo die Völker das
wieder einmal verständen. Die Reichsregierung sei von
ehrlicher Liebe beseelt , das Volk wirtschaftlich und
finanziell wieder voi anzubringen. Voran in der Welt —1
das soll auch die Losung des deutschen Volkes sein.

*
Kreisfarrenmarkt in Donaueschingen . Aufgeführt

waren 89 Ferren, darunter 50 von Händlern und der
Rest van Landwirten. Verkauft wurden 18 Farren zum
Preise von 750 bis 2000 Mk .

Pforzheimer Marktberichte. Auf dem Pferdemarkt
wurden für leichte Pferde 600 bis 1200 Mk ., für mitt¬
lere 1300 bis 1800 Mk. und für schwere Pferde 1900
bis 2800 Mk. bezahlt . Auf dem Schlachtviehmarkt be¬
trug der Erlös aus je einem Pfund Lebendgewicht bei
Ochsen 42 bis 47 Pfennig , bei Rindern 45 bis 50 , bei
Ochsen und Rindern 2 . Klasse 32 bis 40 , bei Kühen
20 bis 35 , bei Kälbern 52 bis 59 und bei Schweinen
67 bis 70 Pfennig.

Am gestrigen
triebe

Mannheimer Schlachtviehmarkt.
Mannheimer Schlachtviehmarkt waren aufgetrieben : 157
Ochsen , 103 Bullen, 414 Kühe und Rinder, 362 Kälber,
63 Schafe, 1059 Schweine . Es wurden folgende Preise
bezahlt pro 50 Kilo Lebendgewicht : Ochsen 1. Kl.
48 —52 , 2 . Kl. 42 —46 , 3. KL 36 - 38 , 4 . KL 30 - 34 ;
Bullen I . Kl. 40 - 44 , 2 . Kl. 36 - 38 , 3 . Kl . 32 - 34 ;
Kühe und Rinder I . KL 50 - 54 , 2 . Kl. 44 - ^ 8 , 3 . Kl.
38 —40 , 4 . Kl. 32 - 36 , 5 . KL 20 - 28 - Kälber b 70
bis 74 , c 66 —70 , d 60 —66 , e 45 —50 ; Schafe a u . b
66 —68 , c 67 —69 , d 63 —67 , e 60 —64 , Sauen 50 bis
58 Goldmark. Marktverlauf: Grossvieh mittelmässig ,
geräumt; Kälber lebhaft, ausverkauft; Schweine ruhig,Ueberstand.

Karlsruher S »andesbuch Aus ; üze.
Todesfälle . 6 . April : Margarete Bändel , led .,

Verkäuferin , IS Jahre alt . — 7 . April : Ludwig Metz-
mer . Ehem ., Werkaufseher a . D . , 77 Jahre alt ; Günther
Wolsgaug Knopf , 1 Monat 1 Tag alt Vater Wendelin
Knopf , Obersekretär ; Susanna Hottinger , Privat . , leb .,48 Jahre alt ; Walter Demmer , g Monate 20 Tage alt .Vater Jakob Demmer Schneidermeister ; Emma Jse -
mann , 13 Jahre alt . Vater Anton Jsemann Fabr .-Arb . ;'Marie Schretzenmaier , Ehefr . von Karl Schretzenmaier ,
Fabr .- Arbeiter , 24 Jahre alt ; Wilh . Stetter , Ehem .,
Werkmeister 50 Jahre alt .

VertriebOff entoaclier
nur Kaiserstraßa 203 , I , Etage — Kein Laden

CSpösstes Spe sb i et 1 h o &i s für nur echte Lederwaren

<oc pril 1 9 . April
1 Geld Brief Geld | Briet

Amsterdam ! 15661 15739 16661 15739
Buec .-Aires 1375 1385 1375 1385
Brüssel 2075 2085 2125 2135
Chrittianifi 57G1 5739 5785 5815
Kopenhnpcn 6982 7018 6982 7013
Stockholm um ! U48 11C92 11H9
Itelsisglors 1057 1063 1057 1063
Italien 1870 1880 1870 1880
London 182' 5 18235 18205 18295
New -YorU 419 • 421 419 421
>>« rw 2454 2463 2534 2541
Fchweiz ' 3i2 7378 7322 7358
Spanien
Lissabon

■;B8 £664 5681 5689
521 13*29 1321 1329

Japan -.35 1.805 1.795 1.805
Kio de Jan . 0.505 0.495 0.505
Wien ■m 612 608 612
Prag .71 1279 1271 1279
Jugoslavien
Budapest

■>63 5 67 5.63 5.67
0.08 6. 12 6.03 6.12

Sofia 3.19 3.21 3.29 3 .31
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Donnerstag , den April 1924

M Badiselie LtcMsniejc - Kenmtlini s \

M Samstag , den 12 . April , 8 Uhr abend

fl Erstaufführung des deutschen

Mia ® er © rcisgitii © ii billig ©

r - Angebote für Ostern ! - i

Religion, kathl
politi ? im
Einige „rundsö

nnn Dr . Karl Rie

Tie renelmäkzine Bachschan
an der All» betr .

Tic regelmäßige Nachschau a » der Alb wurde
festgesetzt aus
Freitag de » ZI . April 1SZ4. vorm . Uhr
für die Strecke von der Luisenbrücke in Ettlingen
tiS Maxau

Die Teilnahme an der Bachschau und die
Geltendmachung von Anliegen, Wünschen und Be-
denke» ist jedem Interessenten freigestellt .

Karlsruhe , den 2 . April 1924 . O .-Z . 80.
Basisches Bezirksamt Abt . I».

„ Katholische Kirck

; Unter dieser liebe
, ©rgiisjeitunct einen ?lit
S Katholiken "

, der o

tiftm übergeciangen ist >
die BonNdorfer Landb
völlig in dentschnatwn

Es ist zunächst em Ii
Katholiken zu sprechen ,
oder nicht. Man kan
links stehen , aber es ,
„ links" stehenden K« th
KreuMituna schreibt/k
den rechtsstehenden Ka
Kreuzzeitunc , nach Verg
alles andere vertritt al
^ na " im Sinne des He

Wie urteilt nun diej
über die katholische Ki :
Politik ?

'
«. Der erste Satz lautet :
tischen Kirche lauten aus
Das ist richtig und ist
unter „politischer Freihl
Artikelschreibers . der ld
dem Katholiken ist es
anzuschließen , welcher
wie wir schon im voric
sah Leos XIII . und d
sten bewiesen haben . (
auf die W e l t a n s ch a ^
sähe , welche eine Par

Es können darum fiii
herein alle diejenigen '
kommen, die einer SM :

• ausdrücklich von den
Dazü gehören die Welt
mus , Äes Sozialismus
ausdrücklich in dem Nr
28. Dezember 1878 ur
warfen sind . Es sind
scheiden , welche den „K
also die reinen Standc
an ihren Interessen n
Nationalismus , ,
Hon"

, die vergißt , daß
: Glieder der menschliche
durch brüderliche Gem
und daß auch die anbei
zu leiben und die eifle
sondern auch , daß es wc
das Nützliche und Ehra
nert " (Rundschreiben Pi
feien , die . den MM i
auf dem Standpunkt st
landslisbe erst beginnt
„nächtelangen" Haß gi
Deutschlands, wie es
Ideutsche Zeitung in Nr
verlangte : ferner alle '
vor dem Rechte kommt
der Gewalt " die er
nur „Gewalt und Zahl
den Deutschnationalen
kommt . Demgegenübe ,
nem Rundschreiben, da
möglich ist , wenn er V
abweicht , die durch L-ii
daß bei allen Fragen
Güter" 'den Vorrang u
den irdischen hinfälligem
die katholische Kirche „
»zur Herstellung des s
Verhältnissen" . Bei „

^ .llkAenowmen xeIoKent !i«li der Freiburger Passiinsspiele
unter Mitwirkuug der Gebrüder Fassnacht (Oberamrnergau) .

Herr Organist Th . ßamer ,Jugendliche Glocka
aus modernem Stroh - /£,
ftoff m .Pliss £-Garnitur *- Vorverkauf : Musikbaus Mailer , Kaiserstrasse

handlung Eisssfe, Werderplatz .

Flotte Jugendliebe Form
aus Strohborden , moderne

bunte Seidengarnitur
« 173

Moderne Glocke
Pane tte mit Ziern ;' def

r & so

Dem Fortschritt
der Zeit und dem starken Andrang der Käufer
folgend, dem meine bisherigen Bäumlichkeitcn
nicht mehr genügen konnten , habe ich einen
Umbau meines GeschäftsS © haEs
vorgenommen, der nunmehr nach jeder Hinsicht
befriedigen dürfte . s> <a> e>

Darch dia «e Vergrösserung meines Geschäftes
bin ich in der Lage , jedweder Anforderung der
Käufer gerecht zu -werden, e;- &-

Es wird anch fernerhin mein Bestreben sein ,
hei billigster Preisstellung mit nur bester Ware zu
dienen. t$> o <s>

Ich möchte diese Gelegenheit benützen, meiner
Kundschaft fiir das bisher stets bewiesene Ver¬
trauen herzlichsten Dank auszusprechen und daran
die Bitte zu knüpfen , meinem Geschäft auch ferner¬
hin die Treue zu wahren . e> e>- <a> e>

Karlsruher Feinkost -Handlung
Otto Pulver

Gartenstrasse 37 (Ecke Hirsehstrasse ) .
Telefon 3993.

Ciiiker kleiner Hut
Liseretgeflecht mit
Straussaigret und
u .oart . Bandgarnitur

Klelne Glocke
Imitiert Liseret , mit Blumen

und Bandgarnitur
« 80

Eleganter kleiner Hut
Tagalgeflecht , Reihergarnit .

und Hängeband

Grosse Glock «
ans Crepe Marocain
Liseretkopf m .apart . |
Blumengarnitur . »

Als besonderen Schlager biete zur Ein¬
führung an :
Deutsche Schokolada . . . 100 gr Tafel 20 4

„ , , (fst . Qual .) 250 gr Tafel 70 4

HilfsmittelKunstseid », in fein. Geweb«

KuniUeide , «chwara Ztfii * Zur wirksamen vurchlührung cles
Ivahlkamples empfiehlt clle Partei -
leitung nachstehend verzeichnete
flgitations - yiiksmittel :

»> Außenpolitik des Zentrums
b) Staatspolitik des Zentrums
e) Kulturkamp ? des Zentrums
d) Der politische Weltanschau --

nngsqehalt des Zentrums
qeqenübee dem der anderen
Parteien

e) Die Schulpolitik des Zentrums
f) Unsere Politik der Sorge für

Schwache und Hilfsbedürftige
x) Zentrum und Landwirtschaft
h ) Zentrum und Mittelstand
i ) Zentrum und Beamte
k) Zentrum und Industrie
l) Zentrum und Frauen

m) Zentrum und deutschnational «
Katholiken

n) Zentrum nnd Jugend .

Badenia A .-G . sür Verlag u. Druckerei
Telephon SZS. Karlsruhe Adlerstt . n

Große Aus¬
wahl inaus gestreiftem Stoff . . ,

aus prima FrottS mit Ein-
satzkragtn 4

» n n ] r FrottS , flotte Streifen
lUuK . 2 Taschen . . .

Agitation
für Knaben,

Walilikampf

1 @ S4 .KNOPFESKE £S53äHH

Leffentlichc Bersteige .
rtlltn alter , für Eisen -
bahnzwecke nicht wehr
geeigneter Geräte , dar-
unter Backöfen, Herde ,
Bettstellen , hölzerne » nd
eiierne Schränke, Hobel -
bänfe , Werkbänke , Tische,
Stehpulte , Stopfbüchsen -
Packungen , Farbbänder
ii . a . m . gegen Barzeh-
lung am Dienstag , den
15 . April 1924, vormit-
tags 8 Uhr und mittags
2 Uhr beginnend im Ge -
rätehauptlager Karlsruhe
alter Personenbahnhof
(Eingang Rüppurrerstr.).
Karlsruhe, 8 . April 1824 .

Reichsbahndirektion
Mterialamt

Karl § ischer s

religiöse Schriften 25 Pfennig
Jti unferem Verlag sind erjchienen :

MeinHerz dem himmelsköniq !2.Auf »
läge . Kurze Lesungen am Vorabend
der hl . Kommunion . Geh . Mk . 1 . — ,
Geb . Mk . 1 .50.

Briefe an die lieben Erstkommuni -
kanie » Ein Vorbereitnngsbüchlein .
I . Anfl . (21 —30. Tsd .) In Umschlag
0 .20 Mk .

Beichtbiichlein für Sfterbeichtende .
Kurs Volk bearbeitet . 3 . Aufl . (11 . —15 .
Tsd .) In Umschlag geheftet 0 .10 Mk .

Kommunionbüchlein für Osterkom -
munizierende 4 . Änfl . (16— 20 . ^.sd.)
In Umschlag geheftet 0. 10 Mk .

Kurzgefaßte Erklärung der heiligen
Messe . 7 . Aufl . (31 . - 35 . Tsd .) In
Umschlag gehestet 0 . 10 Mk .

Ein Weile vor dem Tabernakel .
Besuchnngsbüchlei » . 3-- i>. Aufl . (11 .-
2». Tsd .)

'
In Umschlag geh. 0.15 .Mk .

Trag dein Kreuzt Ein Trostbüchlein
in schweren Stunden . 3 . Aufing «.
(7 .- 9 . Tid .) In Umschl.aeh . 0 .15 Mk .

Mit Maria zur hl . Kommunion .
Erwägungen . In Umschlag geheftet
Mk . 0 .15 .

Zu beziehen durch alle Luchhandiungen

Genimreicbe
Stunden

wer - *
schafft ä
ein

Schöne sonnige Z -Zimmerwohnung mit

Zubehör , Eüdwesistadt , gegen ebensolche

zu tauschen g >sucht .
Angebote unter Nr . 599 an die

schäftsstelle d. 33 (.

VVVVOC' Grosse
Auswahl

Versand nach
xllen Stationen

H. Maurer
Karlsruhe i. Ba

Kaiscrstr . 176
Kataloge u . Schriften über
das Harmonium kostenl .

die anerkannt besten Cinlegeeier ,
schwerste Ware

Moderne eichene

A. Hildenbrand Qualitätsware ,
volle Garantie

enorm billig
Farbe nach Wunsch
eventl . Teilzahlung

« Pezial -Bertrieb

Schweitzer
MLHIburg. Lnmeystr . k>1 .

! kd»ist ! «»M !
neu. gutgearb. v. 38.« an.
Köhler , Säisitzenstr . 25

Erbprinzenstra8se 31 , nahe der Hauptpost

Erstklassiger Damensalon
Sorgfältige Ausführung aller

Hasrarbeiten ,

Kopfwäschen u . Frisieren
Verkauf aller einschlägigen Artikel

der

Zunge aus achtbarer , katholischer
Familie , mit gu . en Schulzeugnissen

gesucht.

Badenia ' 2

Günstigste Zeit zum Einlegen .

Zu verkaufen :
Gutes , schönes

Klavier ,
nuhbaum poliert.
Zröbelstrsbe I . n . rechts

! Matratzen !
neue , bessere , v . 45 an .
Möhler. Scliüizenstr . 25 .

KarlsruheVerlag u.
drucke« !Vaüema
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Kritaion , katholische Kirche un »
politi ! im Wahlkampf .
Einige grundsätzliche Erwägungen

Dr Karl Nieder . Bonndorf i . Schw .
( Nachdruck erwünscht .)

III .

„Katholische Kirche und Parteipolitik ".

Unter dieser Ueberschriift veröffentlicht die
Kn>>i^ eituna einen Artikel von „einem rechtsstchen -

$L Katholiken"
, der auch in die Breisgauer Zei¬

tung übergegangen ist und selbstverständlich auch in

die Bonttdorfer Landbnndzeitung, die neuestens
^öllia in deutschnationalem Fahrwasser schwimmt .

Es ist zunächst ein Unfug , von „rechtsstehenden "

Katholiken zu sprechen . Entweder ist man katholisch
oder nicht. Man kann politisch rechts oder
links stehen , aber es gibt keinen „rechts " oder

links" stehenden Katholizismus . Wer in die
Kremzeitung schreibt/kann sich jedenfalls nicht zu
ben rechtsstehenden K a t h o l i k̂ en rechnen , da die
Kreuzzeitung nach Vergangenheit wie Gegenwart ja
alles andere vertritt als „katholksche Weltanschau -

ung " im Sinne des Herrn von Notzingen .
Wie urteilt nun dieser „rechtsstehende Katholik "

über die katholische Kirche und ihre Stellung zur
Politik ?

- « Der erste Satz lautet : „Die Weisungen her katho¬
lischen Kirche lauten auf politischeFreihei t .

"

Das ist richtig und ist falsch, je nachdem , was nian
unter „politischer Freiheit " versteht . Im Sinne des
Artikelschreibers . der damit ausdrücken will : je-
dem Katholiken ist es freigestellt , sich einer Partei
anzuschließen , welcher er will , ist der Satz falsch,
wie wir schon im vorigen Artikel aus dem Grund -
satz Leos XIII . und den Grundsätzen der Morali¬
sten bewiesen haben . Es kommt einzig und allein
auf die W e l t a n f ch a u u n g an , auf die G r u n d-
sähe , welche eine Partei vertritt .

Es können darum für einen Katholiken von vorn -
herein alle diejenigen Parteien nicht in Frage
kommen, die einer Weltanschauung huldigen , welche
ausdrücklich von den Päpsten verworfen ist.
Dazst gehören die Weltanschauungen des Liberalis -
mus . des Sozialismus und des Kommunismus , die
ausdrücklich in dem Rundschreiben Leo XIII . vom
28. Dezember 1878 und vom 20 . Ju -ni 1888 ver¬
worfen firtb . Es sind ferner alle Parteien auszu¬
scheiden , welche den „Klassenkamp f" predigen ,
also die reinen StanÄesparteien , welche alles nur
an ihren Interessen messen , ferner der falsche
Nationalismus , „ die maßlose Liebe zur Na -
tion "

, die vergißt , daß nicht nur alle Völker als
Mieder der menschlichen Gesamtfamilie unter sich
durch brüderliche Gemeinschaft verbunden - fin!d,
und daß auch die anderen Völker das Recht haben
zu leben urüd die eigene Wohlfahrt anzustreben ,
sondern auch , daß es weder erlaubt noch nützlich ist,
das Nützliche und Ehrenhafte von einander zu tren -
nm " (Rundschreiben Pius XI .) , demnach alle Par¬
teien . die . den Völkerhaß predigen -. , Parteien , die
auf dem Standpunkt stehen , daß die wahre Vater-
landsliebe erst beginnt mit dem Haß , mit dem
„nächtelangen " Haß gegen die äußeren Feinde
Deutschlands , wie es die deutschnationale Süd¬
deutsche Zeitung in Nr . 142 vom 1. April offen
verlangte ! ferner alle Parteien , denen die Gewalt
vor dem Rechte kommt , bei denen das „R echt
der Gewalt " die erste Nolle spielt , bei denen
nur „Gewalt und Zahl " Geltung hat . wie es bei
den Deutschnationalen unverhohlen zum Ausdruck
kommt . Demgegenüber betont Pius XI . in sei-
nem Rundschreiben , daß ein ivahrer Friede nur
möglich ist, wenn er von der „ Gerechtigkeit " nicht
abweicht , die durch Liebe „gemäßigt " sein muß ,
daß bei allen Fragen die „geistlichen und ewigen
Güter " den Vorrang und Vorzug verdienen vor
den irdischen hinfälligen Gütern , und daß gerade
die katholische Kirche „ große Kräfte " in sich birgt
„zur Herstellung des Friedens in «den weltlichen
Verhältnissen " . Bei „Gemeinden itrtd Staaten

muß daher der Gehorsam gegen die Lehren und
Gebote Christi sowohl bei der Innen - und Außen -
Politik wieder heilige Regel sein " (Ueber den
Frieden Christi ) .

Stehen nun !die Deutschnationalen und Völkischen
auf diesem Standpunkt ? — Die katholischen Poli¬
tiker des Zentrums können jedenfalls das von sich
bejahen .

Die Weisungen der katholischen Kirche lauten
also keineswegs auf „politische Freiheit " .
Wahr ist, daß Hie Kirche „immer einen großen Ein¬
fluß zu Schutz und Schirm der bürgerlichen unid
politischen Freiheit der Völker " ausübte . (Rund -
schreiben Leos XIII .) Wahr ist auch, daß die
Kirche dafür eintritt , daß niemand , sei es Herr oder
Knecht , an !der Ausübung seiner staatsbürgerlichen
Rechte von irgend jemand gehindert werden darf ,
aber falsch ist . daß es jedem Katholiken freisteht ,
einer Partei sich anzuschließen , welcher er will . Für
'den Ka ' holiken gelten auch da , wie bei all "n andern
idie Grundsätze des Sittenaesetzes . die Richtlinien
der Päpste in ibren Rundschreiben , die ausdrücklich
für die Katholiken verbindlich sind (vergl . Päpstl .
Enzykliken ttpd ihre Stellung zur Politik . Seite
50 ff .) .

Darum betont auch Pius X . im Mai 1911 in
einem Brief an den spanischen Kardinal : „Bei den
Wahlen sind alle gutgesinnten Katholiken ver °
p f lichte t , : nur solche Kandidaten zu wählen ,
die Garantien für das Wohl der Religion und des
Vaterlandes bieten .

" Das Schreiben fährt weiter !
„Durch das eigene Verhalten oder durch Wahlenthal -

tung am Ruin der Gesellschaftsordnung mitzuarbe ten
in 5et Hoffnung , daß aus dieser Katastrophe eine bessere
Ordnung der Dinge sich ergebe würde ein verwerfliches
Beginnen und . ein Verrat am Vaterlande , sowie an der
Nebigion durch ihre verhängnisvollen Wirkungen sein ."

Das sind also die . Grundsätze zum ersten Punkt .
Der „ rechtsstehende Katholik " der Kreuzzeitung

fährt weiter :
„ Identifiziert sich etwa die katholische Kirche in

Deutschland mit der Politik irgend einer Partei ? Die
Frage stellen , heißt sie verneinen . Es hat sich im Laufe
des Kulturkampf s wiederholt gezeigt — es sei nur an
die Kämpfe um das Septennat erinnert — , Laß sich die
deutsche Politik in den Köpfen vatikanischer D ploinaten
ganz anders darstellte , als es die damaligen Führer der

• deutsche, , Katholiken sahen und pflichtgemäß danach
taten . Nur Unwissenheit kann mithin behaupten , daß
die deutschen Katholiken „ politische Dienstknechte des
Vatikans " feien : Der Heilige Stuhl würde selbst seinen
nach katholischer UeHerzeugung berechtigten Einfluß in
kirchlich notwendigen Dingen reißend schnell verwirtschaf -
ten wenn er auch nur den Versuch machen wollte , die
deutschen Katholiken zu einem Verrat an ihrer eigenen
verantwortlichen Politik zu bewegen . Welcher Narr
greift nun gar das nicht mit Händen , daß in dem kon-
fessionell gespalteten Deutschland eine Leitung der Politik
durch katholisch - ( aber auch nicht protestantisch - ) kirchliche
Einflüsse völlig undenkbar ist ? Sie ruiniert einfach die
davon betroffenen Politiker .

"

Das ist iin allgemeinen richtig . Niemand ,
kein Vernünftiger aus katholischen Kreisen , auch das
Zentrum nicht , hat je behauptet , daß „die katholi -
sche Kirche sich mit irgend einer Partei identifi -
ziere ".. ' Bas ^hat die Kirche abgelehnt , (sie hat dem
Zentrum als politische Partei immer „volle Hand -
lungsfrerheit " gelassen ) das hat auch das Zentrum
abgelehnt . („ Es würde ein Unglück für das Zen¬
trum unid eine Quelle von Unzuträglichfeiten für
den Hl . Stuhl sein , wenn das Zentrum bei solcl?en
Gesetzeil, welche die Rechte der 'Kirche nicht berühren ,
sich Instruktionen vom Hl . Vater erbitten wollten .

"

Franckenstein an den Nuntius .) Es ist darum
wirklich nicht denkbar daß eine Kirchenregierung in
rein „weltlichen " Sachen sich anniaßen kann . dem
Zentrum oder irgend einer anderen Partei „Vor -
schriften " zu machen . Aber darüber hinaus gibt es
noch andere Fragen im Staatsleben „welche die
Rechne der Kirchs berühren "

, bei deenn wohl ein
„katholisch-kirchlicher Einfluß " sich geltend machen
darf , fr muß . .

Soweit ist alles richtig . Grundfalsch aber find die
Folgerungen , welche der „rechtsstehende Ka -
tholik " nunmehr aus seinen obigen Feststellungen
zieht . Sie lauten :

„ Weil dem aber so ist, deshalb bekämpfen auch die
rechtsstehenden Katholren in Deutschland die politisch -
konfeisiouelle Formung , die sich Zentrum nennt , als
einen gefährlichen Versuch , die deutschen Katholiken durch
pseudo -kirchliche Bevormundung in ihrer politischen Frei -
heit zu verkürzen und sie am Cs.ntr : t in das objektive
politische Leben ihrer Nation zu hindern . _

S,e werden
Viesen Kampf durchkämpfen °m Hinblick auf den Strom
von empfindlichen Schäd gungcn , den jede polit . sch - kon-
fcssioiielle Partei für unser Leben als Volk mit sich
bringt .

"

Was . hier vorwurfsvoll behauptet wird , ist ge -

g e n sta n d K l o s , da das Zenirum das ebenfalls
ablehnt , was der Artikelschreiber rügt , wie oben
bebtessn . ist . Das Zentrum ist eben keine „kon -
fessionelle "

, sondern eine „politische " Partei . Als
solche kann sie sich aber ebensowenig wie j .'de andere
Partei , die auf christlichem , auf katholischem S and -
Punkt steht , den Grundsätzen entzie¬
hen , welche die Sittengesetze und die Nicht -
linien der Päpste für jede politische Beäti -
gung aufgestellt haben . Wie notwendig das
Zentrum in nnserem deutschen Vaterlands ist , hit
Kärdinalstaatssekre ' är Jacolini am 21 . Januar
1887 in seiner Note an den Münchener Nuntius
betont wenn es dort heißt : daß es immer „Auf -
gäbe der Katholiken " sei , „die religiösen Inter¬
essen" im Reichstage zu schützen , auf die vollständige
A r4 % ffirng aller gegen 'die Kirchs gerichteten .
„Kampfgesetze " zn dringen . „Außerdem muß man
bedenken "

, fährt er weiter , „ daß in einer Nation ,
die in religiöser Hinsicht gemischt ist, und in wel -
cher der Protestantismus (damals 1887 ) als
Staatsreligion angesehen wird . Gelegenheit zn re¬
ligiösen Reibungen sich findet , bei welchen die
Katholiken berufen warm , ihre Gründe auf gesetz¬
lichem Wege zu verteidigen oder auch ihren Ein -
fluß geltend zu machen , um ihre eigene Lage zu
verbessern . Auch darf man nicht unterlassen , her -
vorzuheben , daß eins parlamentarische
Vertretung Id e r Katholiken , indem sie
sich für die unerträgliche Lage interessiert , die dem
Oberhaupte der Kirche bereitet worden ist , aünftige
Gelegenheiten benutzen könnte , um die Wünsche
ihrer katholischen Landsleute zugunsten des Hl .
Vaters auZziudriicksn und zur Geltung zu bringen .

"
Weiter werden ausdrücklich „'die Verdienste " aner¬
kannt . „welche das Zentrum und seine Führer sich
in der Verteidigung der katholischen Sache ' erworben
haben ".

Alles , was „die rechtsstehenden Katholiken " also
durch das Zentrum befürchten , der . Schaden
für die „Kirche "

, den „Klerus "
, für „die Wahr -

haftigkeit der Gewissen "
, für „die Liebe und Ein -

tracht unter den Katholiken " ij Vto . . von denen der
Artikel weiter redet , sind hinfällig , sodaß wir sie
nur anzuführen brauchen, ^ um ihre Unrichtigkeit
einzuieh ' n :

„ Sie schädigt die Kirche , denn sie zieht den gehässigen
Vorwurf auf sie herab , nichts anderes als ein Instrument
zur politischen Machtentfaltung zu sein . Dadurch ent -
fremdet sie gerade die besten Herzen in Deutschland
einer "besseren Kenntnis der katholischen Kirche .

Sie schädigt den Klerus , weil sie ihn höheren Auf -
gaben entfremdet und des Vertrauens und der Liebe
eines großen Teils der gläubigen Katholiken beraubt .

Sie schädigt die Wahrhaft gleit der Gewissen , weil
sie abertausend - katholische Männer und Frauen zwingt ,
in der Oeffentlichkeit eine Politik zu b -lligen und zu ver -'treten , die sie innerlich

"
mißbilligen und geändert wissen

wollen .
Sie schädigt die Liebe und Eintracht unter den Katho -

liken , weil sie . Dinge zur Pfl cht macht , die n-icht die .
Apostel , sondern Politiker erfunden haben .

Sie schädigt den Episkopat weil sie ihn — den strikten
Befehlen des Papstes zuwider — immer wieder mitten
in den politischen Kampf hineinzuziehen versucht . Ist es
doch heute bereits so weit gekommen , daß die Uneinig -
keit der deutschen Bischöfe in politischen Dingen offen
zutage getreten und der Episkopat mit sich selbst in
Widerspruch gebracht worden ist.

Sie schädigt das Band der deutschen Katholiken mit
dem Apostolischen Stuhl , denn sie rührt ke ne Hand , den
Papst von der Verantwortung für eins Politik zu ent -
lasten , die dem Papst von vielen Andersgläubigen auf -
gehalst wird .

Sie schädigt unser Volk , denn sie spaltet dieses arme
Notvolk in Dingen , wo Spaltung nicht notwendig ist ; ent -
fremdet , was zusammen gehört , verbindet dagegen die

Katholiken mit Marxisten und Pazifisten ; macht die poli -
t . sche Lösung christl .cher Lebensfragen immer wieder un -

möglich ; verpönt
'

jede nationale Belebung , duldet den
pazifistischen Unfug ju der katholischen Jugendbewegung ,
beunruhigt das protestantische Volk durch politisch ge-
formte „Bekehrungsbcwegungen

" in^ einer Zeit der höch -

ften vaterländilchen Not ; besetzt wichtige Beamtenposten
mit Nullen , nur weil sie sich Ns Katholiken zu einer be-
st mmten Partei bekennen , und spielt sich vor dem katho -
tischen Volle als dessen Selbstschutz , vor den Augen aller
Andersdenkenden aber als v . rhaßter konfessioneller
Kr egs - und RevolutionTgcw innler auf . 5turz , sie ist
eine höchst vielseitige Einrichtung ^ur Erzeugung von
Haß geeen die katholische Kirche — weil ? Run , weil das
alles als approb erle , verpflicht nde , vom Klerus gefor -
derte — wozu er n cht eine Spur von Recht hat — heilige ,
römisch - katholische Sache auftritt .

"

Im einzelnen u »äre selbstverständlich zu dieser
alten — aus gut nationalliberaler Zeit — stam-
Menden Auslassungen viel zu bemerken , es kommt
uns aber nur auf bie gr tt n d s ä tz l i ch e Seite dos
Artikels an und diese ist falsch , grundfalsch . Wir
sehen das wieder aus der ' Wetterführung , in der es
heißt :

.. Wir » rechtsstehenden Katholiken bezeugen aber vor
jedermann , daß keine politische Partei , w e immer sie
auch heißen inag , eine kathol sche Sache ist.

"

Wenn der Artikelschreiber damit besagen will ,
daß idie katholische Kirche ' sich nicht mit einer Par .ei

„ identifiziere "
, so ist di ^s richtig .

^
Das betont

aber auch das ^ entrum . Falsch aber ist 'dieFolgerung :
„Die Wahrheit ist : Der Katholik ist nicht relig ös

perpflichtet , irgend oine bestimmte Pariei zu 'wählen
und die Politik d eser Partei mitzumachen oder zu

'ver -
treten . Auch das Zentrum ist eine galiz bestimmte und
höchst e ' nse iige Pol t k' sonst nichts . Jede andere Politik
ist den Katholiken «benso erlaubt — oder noch meyr er -
laubt . je b . sser sie nämlich ist . Oder : Dc^ die katholische
K rche pöl -tische Parteisormein n cht zu glauben vor -
schreibt , so' ist dex. monopolistische Anspruch des Zentrunis
auf die Stimmen der deutschen Katholiken angemaßt
und abzulehnen .

" .
Demgegenüber gilt : Ter Katholik ist wirklich

„verpflichte t "
, nur die Partei zu ivählen . die

den oben ausgeführten Grnndsätzen entspricht imd
auf dem Boden einer Weltanschauung steht , aiif
.dem die religiösen Güier , die Rechte der Kirche
geschützt sind . Sobald nun eiue Partei dies „ bes-
ser " tut als die Zentrumspartei , so würde der „mo -
nopolistische Anspruch " des Zentrums dabin sein.

Es würde also nur an der Desttschnatio -
n a l e n Partei liegen , den B e w eis zu erbringen ,
daß die Richtlinien der Päpste für die volitische
Betätigung bei ihr be .sser ausaevräat lind als
beim Zentrum . Tann steilst sicher nichts im Wege , -
mit fliegenden Fahnen zu ideu Deutschnationalen
abzuschwenken . Bevor dieser Beiveis aber er -
bracht ist und solange noch Männer wie Nr . 2 , 3
auf der deutschnationalen Kandidatenliste stehen ,
wird es klüger , charak ervoller und geratener sein ,
beim — Zentrum zu bleiben , da wir Von dieser
Partei sicher wissen , >daß dort die Interessen der
Katholiken seither gilt aufgehoben waren , wie Ja - '

cobini bezeugt .
Von welch haßerfüllter und darrnn unkatholischer ,

Gesinnung übrigens der „rechtsstehende Katholik
ist, zeigt deutlich der Schluß , in dem es heißt :

„ Wir politisch rechtsstehenden Katholiken sagen es . laut
und deutlich : Wir wenden uns dagegen , daß die katho -
lische Kirche in Deutschland mit dem Makel der politi -
fchen Herrschsucht einer Partei befleckt w ' rd . Wir haben
nicht Lust , um der national aufreizenden Politik des
Zentrums willen und wegen ihrer unwahrhaft 'gen Ver -
kniipfung mit der katholischen Kirche , d ' e schon zu lange
in Deutschland geduldet wird , unser Land in einen neu »
Kult «' dampf schließlich hineintreiben zu lassen . Den »
so liegen die Sachen , und nicht anders .

W ' r bitten deswegen auch alle Verantwortlichen die
leichtfertigen katholisch n Männer zur Ordnung zu ru -
fen . die durch sogenannte „ kalholische Politik " seit sechs
Jahren Brennstoff über Brennstoff zum Kampf herbei¬
schleppen .

Wir kennen unsere Verontwortung gegen Staat nnd
Kirche und werden unserem Gewissen folgen . Der Spaß
ist zu Ende .

"

Die Gesinnung , die hier spricht , ist sicher nicht
Mehr katholisch , erst recht sticht „ rechtsstehend " ka-
tholischl Denn durch die Politik der Zentrums -
Partei ist bie katholische Kirche noch me mit dem

„Makel der politischen Herrschsucht " befleckt worden ,

das Glück öer ? ngriö wenölanü .
Roman von Erich Friesen .

38) ( Nachdruck verboten ^
„Sie nahmen ideti ganzen Platz weg ! Rücken

Sre weiter fort ! " schalt Bärbeli .
„O Verzeihungl . . . Sol Ist es jetzt besser? "

^
„Nein .

" Bärbeli sprang auf . „Sagen Sie mir
Wort , was Sie hier oben zu suchen haben !

"
Etwas wie Schalk zuckte in seinen Augen auf .
„ Ich will — hm — ich will — auf die Jagd

» gehen.
"

, »Auf die Jagd — ? Sie — Mißtrauisch
streifte ihr Blick ben hellen Friihjahrsanzug des
umgen Mannes . „Wo halben Sie denn Ihre
Amte ?"

»Unten im Hotel .
"

» Und Ihren Jagdanzug ? Und die Schaftstiefel ?
Und den Jagdhund ? . . . Wie können Sie mir solche
Unwahrheiten sagen ! Schämen Sie sich ! "

. Und sie ergriff Buch un 'd Sonnenschirm und
•Wttte sich zum Gehen an .

^

. » Fräulein Bärbeli — liebes Fräulein Bärbeli — "

auffallend weich hinter ihr her .
Sie blieb stehen , ohne den Kopf umzuwenden .
»Verzeihen Sie den kleinen Scherz !" bat er noch-

™<ils , sich wieder nähernd . „Aber im Ernst — die
-wste haben mir einen kleinen Luftwechsel ange -

Ich habe zu viel gearbeitet — sagen sie.
- cerveniiberreizung oder dergleichen .

"

s^ ^ beli wandte ihm das Gesicht zu . Em for -
Kwiibei- Blick unter den halb gesenkten Lidern her -
??^ ^ )pizierte das bleiche, im Moment ganz me-
Acholisch hinter seinen Augengläsern daher -
ichauende Gesicht des jungen Gelehrten .
f»a &

Weites Gefühl bemächtigte sich plötzlich die -

»harmlosen Kindes — halb Mitleid , halb Aerger .
nhrUz über das sie sich keine Rechenschaft

£n kannte . Trotzig stampfte sie mit dem" Uß den Bodeir .
~

„Dann werden Sie ja endlich zufrieden sein ,
wenn Sie sich krank gearbeitet haben mit Ihren
„Brutinstinkten " und „Gärungsvögeln " und was
weiß ich ! . . . Ist mir nebenbei ganz gleichgültig ,
ob Sie krank sind oder gesund ! Vollständig gleich-
gültig ! "

Bäckelis Benehmen n>ar ungezogen , ja scheinbar
herzlos . Und doch fühlte der junge Gelehrte sich
nicht abgestoßen oder gar gekränkt . Er glaubte , in
dem scheuen Seitenblick der großen schwarzen Augen
etwas gelesen zu haben , ivas sein Herz mit Freude
erfüllte .

„Natürlich ist es Ihnen gleichgültig, " gab er
lächelnd zu . „ Wie könnte es auch an 'ders sein !"

Seine scheinbare Unterwürfigkeit brachte ste noch
mehr in Harnisch .

. .Sie halteii mich also für herzlos ?" fuhr sie
auf . „ Eine schöne Meimmg haben Sie von nur ! "

„Die allerbeste . .Ich bin ja nur Ihretwegen
hier !"

„Mei — meinet —- — "
Weiter kam sie nicht . Mit groß ailfgeristeilen

Augen starrte sie den Mann an .
„Ja , Ihretwegen , Fräulein Bärbeli, " wieder¬

holte er weich.
„Was — was wollen Sie denn von mir ?"
Er schwieg eine Weile und putzte an feinen

Augengläsern herum .
„ Ich — ich habe Sie nänilich sehr lieb — "

„Wie _ ? "

In ihrer ersten Verblüffung ließ sie Buch und
Sonnenschirm zur Erde fallen . Dann trat sie ganz
nahe an ihn heran und fragte hastig , fast atemlos
vor Erregung :

„Meinen Sie damit , daß Sie — daß Sie "

„Nun — ? Daß ich — " half er gutmütig nach.
„Daß Sie mich — lieben ? "

„ Gerade das meinte ich , Fräulein Bärbeli .
"

Einige Sekunden war dem übermütigen Ding ,
als stünde ihm der Verstand still . i

Einj Liebeserklärung ! Eine richtige Liebes -
erklärung ! !

„Wirklich ? Wirklich ? Sie lieben mich? " jil -
belte sie auf , indem sie 'die Hände ineinanderschlug
und vor Freude umhertanzte . „Jetzt kann die
Stiefmutter mich nicht mehr „albernes Kind " schel-
ten — jetzt bin ich nicht mehr „zu jung " für alles
— jetzt bin ich erivachssn ! Um Juliane und Iii -
grid haben sich ja immer eine Masse junge Herren
furchtbar lächerlich gemacht . Aber mir ist sowas
noch nie passiert . Ich dachte gar nicht , daß sich je -
mand in mich verlieben könnte . Ach , Juliane wird
es ja nicht glauben , wenn ich ihr sage , daß Sie
mich lieben — "

„Liebes , gutes Bärbeli — " fiel der junge Pro -
fessor , zwischen Lachen und Rührung kämpfend , ein
und blickte ihr tief in die strählenden Augen — „ ich
hoffe , Sie werden Ihrer Schwester noch mehr
sagen — "

„Noch was ?"

„Auch, daß Sie mich ein bißchen lieb haben .
Wie ? "

Hastig entzog sie ihm ihre Hände .
„Unsinn ! Davon ist gar keine Rede . . . Jetzt

setzen Sie sich hübsch artig hin und erzählen Sie ,
woher Sie wissen , daß wir hier oben auf dem
Monte Salvatore sind !"

Zwar war die Art und Weise , wie das lose
Mädchen seine Werbung aufnahm , nicht ganz nach
'dem Geschmack des Professors . Aber ihr Wesen war
so entzückend frisch und ursprünglich , daß er un¬
möglich böse sein konnte . Auch schien es ihni , daß
sie doch nicht ganz so gleichgültig war . wie sie tat ,
daß vielmehr so etlr>as wie unschuldige Koketterie
mit in ? Spiel war .

So fügte er sich der Laune des übermütigen Ge¬
schöpfes und beantwortete gehorsam ihre Fragen .

„Ich hatte mich erkundigt , wo Sie sich aufhielten ,
Fräulein Bärbeli . Ich hatte Sie schon so lange
nicht gesehen . Und iveil die Aerzte nun doch einmal
Luftveränderung für mich für nötig hielten , konnte

ich ebenso gilt nach Lugano fahren , wie wo anders
hin /

„In Lugano ist 's ivohl jetzt sehr schön ? " fragte
sie mit etwas wie Schwermut in der Stimme .

„ Für mich ist's hier oben schöner," erwiderte er
eifrig . „Wenden Sie doch Ihr Gesichtchen nicht
weg . Fräulein Bärbeli ! Ich möchte so gern Ihre
lieben Guckeln sehen — "

„ Ah bah !" Sic schnippte mit den Fingern und
tat ein paar Schritte . „Kommen Sie mit ? "

„Gern , wenn Sie es gestatten .
"

„Gern , wenn Sie es gestatten .
"

In verlegenein Schweigen schritten beide neben -
einander her . Galant wollte er ihr die Zweige zu-

rückbiegen , damit sie besser ausschreiten konnte ',
aber sie kam ihm stets zuvor . Dabei war ihr ganz
eigenartig zumute . Sie wußte nicht recht , sollte sie
lachen oder weinen , lind diese echt mädchenhafte
Befangenheit , die sich in ihren beweglichen Zügen
getreulich widerspiegelte , machte sie in den Augen
des ernsten Gelehrten nur noch reizender und lie-
benslverter . . .

„Wie geht es Ihrer , Schwester Ingrid ? "

Endlich ivar das schwüle Schweigen gebrochen .
Wie befreit atinete Bärbeli auf .

„Danke , gut ! " Dann in einer plötzlichen Auf -
Wallung : „Nein , es ist nicht lvahr : ich mag Sie
nicht belügen . Es geht Ingrid gar nicht gut . Sie
haben doch von ihrem Unglück gehört , Herr Pro -
fessor - "

„Ja . Und es hat mich tief geschnierzt . Freunde
leiden zu wissen .

"

„Freunde ? " wiederholte Bärbeli verwundert .
„Sie kannten dock» Ingrid kaum — "

„Sie ist Ihre Schwester , Fräulein Bärbeli ! "
Der schlichte, warme Ton drang ihr zu Herzen .

Und vollständig Kind , wie sie es an Empfindung
noch war , brach sie plötzlich in Tränen ai -s .

(Fortsetzung folgt .)
; ( 5 )- — ——
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die Politik des Zentruni ist auch keineswegs „na-
tional aufreizend "

, was man doch eher von der
>d e u t s ch n a t i o na l e n Politik sagen müßte , sie
ist auch nicht aufgebaut auf einer „unwahrhaftigen
Verknüpfung mit der katholischen Kirche "

, wenn sie
jdas Sittengesetz' in die christlichen Linien zur
Grundlage ihrer Politik nimmt , noch viel weniger
-treibt sie au-f einen inneren religiösen Kampf mit
Andersgläubigen hin , da sie vom Grundgesetz der
.politische » T o l e r a n z beherrscht ist und damit
nach jeder Niehtung hin auch Ernst macht .

Wer darum wirklich „Verantwortung gegen
Staat und Kirche kennt", wer wirklich seinem „Ge-
wissen " folgenkwill , der kann niemals solchen
verschwommenen und falschen Auslassungen sein
Ohr leihen und anerkennen dürfen , wie sie der
« rechtsstehende Katholik" hier aufgestellt hat.

( * )

pr unsere presse.
Das Erzbischöfliche Ordinariat Freiburg hat fol-

gende Empfehlung der katholischen Presse unter dem
28 . Marz erlassen , die von den Kanzeln bekanntge-
geben wurde :

„Sage mir , mit wein du umgehst, und ich will dir
sagen , wer du bist. " So lautet ein bekanntes
Sprichwort . Es will zunächst sagen , was ein an-
deres Wort ausspricht, das lautet : „Gleich und
gleich .gesellt sich gern .

" Man kann aber auch aus
ihm entnehmen, was das Leben tausendfach bestätigt,
daß man mit niemand länger vertraut umgehen
kann, ohne daß man etwas von feinen Ansichten , von
seinen Grundsätzen und von seinen Lebensgelvohn-
heiten annimmt .

Zu den Gesellschaftern , mit denen wir oft und
vertraut Verkehren , gehören auch Bücher , die wir
kaufen und die Zeitungen und Zeitschrif -
te n , die regelmäßig , vielfach täglich, in unser Haus
einkehren und zu uns anhaltend und eindringlich
reden. Jung und Alt, namentlich die heranwach-
sende, wißbegierige Jugend greift gerade nach
ihnen , um sich über das Neueste zu unterrichten und
sich zu unterhalten . Aber auch diese Gesellschafter
machen keine Ausnahme von der Regel. Auch von
ihnen gilt : „Sage mir , mit wem du umgehst, und
ich will dir sagen , wer du bist .

"
Der Leser kann sich ihrem Einflüsse kaum ent-

ziehen und seine Ansichten werden sich bald denen
angleichen , die die Zeitungen und Zeitschriften aus -
sprechen.

Den Einfluß , den Zeitungen und Zeitschriften
auf alle, besonders auf die heranwachsende Jugend
ausüben , kann man nicht leicht überschätzen . Et ist
groß und nachhaltig. Darum bedienen sich auch alle
Geistesmächte, die christlichen wie die anderen , dieser
Zeitungen und Zeitschriften, uni für ihre Sache zu
werben.

Jeder christliche Hausvater und jede christliche
Hausmutter wird es darum als eine heilige
Gewissenspflicht ansehen , daß in ihr Haus
keine Zeitungen und Zeitschriften einkehren, die in
dem Hauptteil , aber auch im Anzeigeteil Dinge
vorbringen , die dem Gesetze Jesu Christi zuwider
sind, die Glaube oder Sittlichkeit gefährden, welche
die christliche Religion oder die heilige Kirche
schmähen oder in ihren Rechten kränken , die den
Stände - oder Völker haß predigen . Wür -
den sie trotzdem solche Zeitungen oder Zeitschriften
einlassen , so wären sie mitschuldig an dem Beelen -
schaden, der daraus in ihrer Familie entstünde und
hätten hierüber vor Gott strenge Rechenschaft abzu-
legen .

Anderseits gilt das Wort : „Sage mir , mit wem
du umgehst, und ich will dir sagen , wer du bist"
auch von den christlich gerichteten Zeitungen und
Zeitschriften. Wer sie regelmäßig liest, wird auch
von ihnen vieles übernehmen und in seinen christ¬
lichen Grundsätzen und in seiner christlichen Lebens-
betätigung gekräftigt und gestärkt werden. Das
aber ist besonders sür uns alle, die wir in einer
stürmisch bewegten Welt leben , notwendig und wün-
schenswert. In klarer Erkenntnis dieser Notwen-
digkeit hat sich auch unser katholischer
V o l k s t e i l eine stattliche Zahl von T a g e s z e i -
tnngen und Zeitschriften geschaffen, die auf
christlich katholischem Boden stehen und das Zeitge-
schehen betrachten im Lichte der christlichen Wahrheit .

Jedem , der erfüllt ist von treuer Anhänglichkeit
an seineii Heiland Jesus Christus , der ein Vollchrist
sein

'
will, ein echter Jünger Christi , der seiner wert

ist , wird es eine Herzensangelegenheit sein , diese
christlich katholischen Zeitungen und Zeitschriften zu
halten und sie seinen Hausgenossen ebenfalls zu ver-
Mitteln . Liest er regelmäßig diese Zeitungen und
Zeitschriften, so wird er über das , was die Zeit -
ereignisse Gutes oder Schlimmes , für das Reich
Gottes auf Erden bedeuten, zuverlässig unterrichtet
sein . Er wird die Geister, auch auf dem Boden des
öffentlichen Lebens besser unterscheiden können . Er
wird angeeifert werden, die Grundsätze der christ-
lichen Religion allüberall zur Geltung zu bringen .
Größere Wärme und Begeisterung wird ihn erfüllen
für feine heilige Kirche , die gerade in unseren Tagen
dasteht wie ein Leuchtturm in ' den brausenden
Wogen.

Wir wünschen daher dringend , daß, wer immer cs
vermag , in feinem Hause eine katholische
Zeitung und vielleicht auch die oder jene katho -
lische Zeitschrift halte. Sie wird in seinem Hanfe
und seiner Familie von großem Segen sein .

Von unseren katholischen Zeitungen und den
katholischen Zeitschriften aber erwarten wir , daß sie
selbst allüberall nach den Grundsätzen Jesu Christi
und seiner heiligen Kirche verfahren und aufs sorg -
fältigste namentlich auch alles fernhalten , was als
eine Unterstützung lockerer Sitten angesehen werden
müßte . Auch der Anzeigenteil muß freibleiben von
allem, was nicht zu einer christlichen Lebensführung
paßt . Katholische Zeitungen und Zeitschriften müs¬
sen „in allem untadelig erfunden werben".

Erfahrungsgemäß aber werden Zeitungen um so' beliebter, je mehr sie auch aus den einzelnen Orten
Nachrichten bringen . " Wer also für die katholischen
Zeitungen werben will und die nötige Begabung . be-
sitzt, tut dies am besten dadurch, daß er aus seinem
Orte in wohlwollender und taktvoller Weise der für
seinen Ort in Betracht kommenden katholischen Zei-
tungen regelmäßig und rasch die neuesten Ereig -
nifse mitteilt . Auch das ist Apostelarbeit ,
auf die wir nachdrücklichst hinweisen möchten . Wenn
in einzelnen Orten , bisher katholische Zeitungen so
schwer vorwärts gekommen find, so trägt daran
öfters die mangelhafte Berichterstattung aus diesen
einzelnen Orten die Schuld.

Einst hat der Herr zu seinen Jüngern gesagt:
„Ihr seid das Salz der Erde : wenn das Salz schal
geworden, womit soll dann gesalzen werden? " Bis
in die letzten Poren des Lebens hinein soll christ-
licher Geist dringen . Diese Herrschaft des
christlichen Geistes verbürg tallein
den Aufstieg der Völker . Christliche, katho-
lische Zeitungen und Zeitschriften wollen' aber ge-
rade den christlichen Geist hineintragen in alle Häu¬
ser bis in die letzte Hütte . Sie zu lesen und zn för¬
dern , gehört darum zu den großen , christlichen Auf-
gaben der Gegenwart , denen gerecht zu werden uns
heilige Ehrensache sein soll ."

Verurteilung wegen Landesverrats .
Breslau , 9 . April . Der Strafsenat des Breslauer

Oberlandesgerichts verurteilte Dienstag in sieben-

stündiger Verhandlung den früheren Polrze,wacht-
meister Josef Kuffka aus Gleiwitz wegen vollendetem
und versuchtem . Landesverrat : Kuffka hatte sia, ,m
Januar vorigen Jahres mit zwei polnischen Spio -
nen in Verbindung gesetzt , denen er m einem Falle
militärische Schriftstücke übermittelte , deren Ge°
Heimhaltung im Interesse Deutschlands geboten war .
In zwei weiteren Fällen ist es bei Versuchen - geblie¬
ben . Der Strafsenat hielt eine strenge Bestrafung
für geboten und erkannte auf 8 Jahre Zuchthaus ,
5000 Mk . Geldstrafe und 12 Jahre Ehrverlust unter
Zulässigkeit der Stellung unter Polizeiaufsicht.

- ( * ) -

Mslanö.

- ( * ) -

deutfchlanS.
Neue politische Rede des Reichskanzlers Marx .

Frankfurt a. M ., 9. April . Reichskanzler Marx
wird Freitag ini großen Saal des Palmengartens
in einer Zentrnmsverfammlnng eine politische Rede
halten.

Finanzministcr Luther in Hannover .
Hannover , 9. April . Der Präsident des Landes -

finanzamts teilt mit : Samstag , den 5. April , traf
Reichsminister der Finanzen Dr . Luther in Hannover
ein, um das Landesfinanzamt zu besuchen . Er be-
grüßte im großen Sitzungssaal des Landesfinanz -
amts die versammelte Beamtenschaft und dankte ihr .
in längerer Rede für ihre pflichttreue Arbeit , die
wesentlich zur Stabilisierung der deutschen Wäh-
rung mit beigetragen habe. Abteilungspräsident
Günther als Vertreter des Präsidenten des Landes -
finaiizamts dankte dem Minister und versicherte ihn
der vollen Hingabe der Beamtenschaft. Hieran
schlössen sich bis zum Nachmittag zahlreiche Vor-
träge über alle wichtigen Fragen des Steuer - und
Zollwesens, der finanzgerichtlichen Rechtsprechung
und eine Besichtigung der Lehranstalt für Zoll-
beamten.

Die Zusammensetzung der neuen italienischen
Kammer .

Rom , 9. April . Nach dem jetzt vorliegenden Er -
gebnis der Wahlen wird sich die neue Kammer ewa
folgendermaßen zusammensetzen : Faszisten 3oo
Sitze, wozu noch 13 Abgeordnete der faszistischen
Minderheitsliste kommen , katholische Volkspartei 37,
Einheitssozialisten 36 , Maximalisten 24 , Kommu¬
nisten 8 , Republikaner 7, Giolittaner , die nicht zur
Opposition zählen 3 Sitze. Außerdem ziehen ,n die
Kammer ein 9 Sozialdemokraten , 7 Demokraten
(Amendolas) , 2 Demokraten Gruppe Corradini ,
4 Liberale aus Neapel , 7 Deputierte , die keiner Par -
tei angehören , 2 Deputierte der Partei Sardo und
4 Deputierte aus den slawischen und deutschen
Grenzgebieten der Oberetsch und der Venezia Julia .

Die alte , aus 835 Sitzen bestehende Kammer setzte
sich aus 273 Konstitutionellen , 124 Sozialisten , 16
Kommunisten , 107 katholischen Volksparteilern , 6
Republikanern , 6 Slowenen und 4 Deutschen zu -
sanimen.

König Albert erkrankt .
Paris , 9. April . Aus Brüssel wird gemeldet, daß

König Alberts Krankheit sich bedenklich verschlim -
mert hat .

Die englisch -russische Konferenz .
Paris , 8. April . Aus London wird geineldet : Die

englisch -russische Konferenz wird in der nächsten
Woche im Foreigne Office unter dem Vorsitz von
Ramfay Macdonald eröffnet werden.

Kritische Phase der bessarabischcn Frage .
Paris , 9 . April . Wie dem Matin aus Belgrad

gemeldet wird , herrscht in serbischen Regierungs -
kreisen die Auffassung vor , daß die Beziehungen
zwischen Rumänien nnd Rußland wegen der befsa-
rabischen Frage anfs Aeußerste gespannt sind . Es
heißt, baß die Ministerpräsidenten der Kleinen
Entente lebhafte Sorge hierüber empfinden . Die
polnische , tschechoslowakische und jugoslawische Regie-
rung haben aus Bukarest Nachrichten erhalten , aus
denen hervorgeht , daß die Russen an der bessarabi-
schen Grenze kriegerische Vorbereitungen treffen .
Die Belgrader Blätter veröffentlichen Telegramme
aus Bukarest, die besagen, daß ukrainische Frei -
willige die Grenze an mehreren Stellen überschritten
und die rumänischen Grenzposten angegriffen . In
zahlreichen rumänischen Städten ist der Belage -
rungszustand verkündet worden.

Sparsamkeit und Abbau in Kanada .
Der kanadische Budgetentwurf für das Rechrnrngs-

jähr 1924 , den der Finanzminister kürzlich im Par -
lament in der Bundeshauptstadt Ottawa einge-
bracht hat , sieht Ausgaben in der Gesamthöhe von
400 572 000 Dollar vor . Das bedeutet einen A b -
st r ich von 46373 000 Dollar gegenüber
dem Vorjahr . Der Hauptposten in diesem Sparsam -
keitsprogramm sind die 20 Millionen , die bei den
staatlichen Eisenbahnen eingespart werden sollen .Der Heeres - und Marine -Etat einschließlich der
Luftivaffe weist mit 11 697 000 Dollar einen Abstrich
gegen das Vorjahr in der Höhe von 1 144 000 Dol-
lar auf . Der Beamtenapparat der bundes -
staatlichen Zentralbehörden ist in stetem A b b a u
begriffen , so daß der Etat für diese Verwaltungs -
zweige zum erstenmal in über 20 Jahren erhebliche
Einschränkungen zeigt.

Kunst X Wissen.
Tie Pfarrkirche zu Tiefenbronn .

P . A . Die beiden aus dem 15. Jahrhundert stam¬
menden herrlichen Schnitzaltäre der Tiefenbronner
Pfarrkirche , der Hauptaliar von H<n >s schüchlin und der
Magdalenenaltar von Lukas Moser , sind wiederholt un -
ter Aufwendung namhafter staatlicher Mitte ! vor drohen -
dem Verfall behütet worden . In den Iahren 1850/60
wurden die Tafelbilder beider Altäre ' durch Professor
Schmitt aus Frankenthal , 1898/99 der Magdalenenaltar
durch den Konservator und Restaurator - der Bayer .
Staatsgemäldesammlungen Professor Hanfer in Miin -
«Heu , 1916 durch Maler Bentz in Bafel die Rückseite des
Hauptaltors instandgesetzt . Die letzte Konfervierungs -
ürbeit wurde in den Jahren 1919 und 1920 durch den
bekannten Karlsruher Siestaurator Mader an beiden
Altären mit dem Erfolg durchgeführt , daß sich an den
Altären felbst bis zctzl keine neue Schädigung gezeigt
hat . Dies ist bei einer im Auftrag des Ministeriums des
Kultus und Unterrichts kürzlich vorgenommenen Befich »
tigung durch einen Sachverständigen festgestellt worden .

Leider droht jedoch den kostbaren Altargemälden Ge -
tahr aus dem Zustand der Kirche . Durch Rißbil -
düngen im Mauerwerk und zerbrochene Fensterscheiben
dringt die Feuchtigkeit in da ? Innere und gefährdet
neben dem Bauwerk selbst auch seinen kostbaren Inhalt .
Die staatliche Finanzlage und die Entwertung der iirch -
lichen Fondsmittel h« t eine durchgreifende Behebung der
Schäden bis jetzt verhindert . Nunmehr soll zunächst
eine Aufnahme des baulichen Zustandes erfolgen und
darnach versucht werden , die erforderlichen Mittel zur
Instandsetzung der Kirche im Znsammenwirken von
Staat und Kirche unter Mithilfe freiwilliger Spenden
aufzubringen .

Was die Presse -Nachrichten über eine Vorlesung an -
langt , die Professor Guardini -Berlin in donkenswerter
Weise zugunsten des Wiederherstellungswerks abgehalten
hat , so war ein Grund für die alarmierende Form die -
ser Rotiz nicht gegeben . Professor Guardini selbst hat
bestätigt , das? eine „ besondere Veranlassung " für das
vorgehen , das aus die Initiative studentischer Kunst -
»reunde zurückgehe , nicht vorgelegen habe .

Dem ReichsauSschuß des Bühnenvolksbundes gehören
nach den jetzt erfolgten Wahlen der Bezirksobmännerkon -
ferenzen achtzehn Vertreter an . Dazu kommen zehn
Vertreter des geistigen nnd künstlerischen Lebens . Die
von der Bundesleitung vorgenommenen Berufungen
hatten folgendes Ergebnis :
Professor Dr . BrockhauS - Lübeck.
Universitätsprofessor Dr . Romano Guardini , Berlin .
Dr . Cornelius Fr Hr . von Hehl zu Herrnsheim ,Worms .
Universitätsprofessor Dr . Krüger , Leipzig .
Intendant Dr . Hans Niedecken - Gebhardt ,

Münster i . W .
Abg . Dr . Leo Schwering , Köln .
Schriftsteller Dr . Wilhelm Stapel , Hamburg .
Schriftsteller Hermann S t e h r , Warmbrunn .
Oberregiernnasrat Dr . Joachim Tiburtius , Berlin .
Schriftsteller Dr . Leo WeismanteI , Marktbreit .

Deutsche Heimatspiele 1924 . Der Bühnenvolksbund
hat sich die Pflege der Heimatspiele zu besonderer Auf -
gäbe gemacht . Der Sommer 1924 wird in verschiedenen
Landschaften solche Spiele bringen . Zu den altbekann -
ten Volksschauspielen kn Oetigheim tritt ein großes Spiel
in M . -Gladbach . Ter Text : „Das Haupt des Laurentius "
hat den rheinischen Dichter Theodor Seidenfaden zum
Verfasser . Das Buch ist im Verlag des Bühnenvolks -
bundes Frankfurt a . M . erschienen . Im gleichen Verlag
erschien vom selben Verfasser „Das Spiel von Sankt
EhristophoruZ "

, das kürzlich in Köln uraufgeführt
wurde . Das Würzburger Heimatspiel , das 1923 zum
Kilianitag seine Uraufführung erlebte , ist unter dem
Titel „Die Schlacht bei Bergtheim " ebenfalls im Verlag
des BVB . erschienen . Sein Verfasser ist Dr . Klocsfel .
Auch Sebastian Wieser hat jetzt icin „ Passionsspicl der
Freiburger Zünfte " beim BühnenvolkSbund erscheinen
lassen . Sämtliche Werke bedeuten eine beachtenswerte
Vermehrung der Heimatspielliteratur . Erwähnt sei
noch, daß der BühnenvolkSbund auch auf Burg Trost in
Oberschlesien in diesen , Sommer große Heimatspiele
veranstaltet .

Bevorstehende Uraufführnngen . Das Staditheater
Bonn a . Rh . hat von der Bertriebsstelle des Bühnen -

volksbundes die Komödie „ Das Heimaifest " von HansOtto Merz zur Uraufführung erworben . Das Landes -
theater in Stuttgart bereitet Alphons Paquets Schau -
spiel „ Limo " aus demselben Verlag zur Uraufführungvor . Das Siadttheatcr in Essen hat das Dombauspiel
„Stab und Stein " von Otto Brües zur Uraufführungerworben . Auch dieses Werk ist im Verlag des Bühnen -
Volksbundes erschienen .

Die SaSifthe Gesellschaft für Netter- unü
Klimaforschung.

hat das Feldbergobservatorium der Lan -
desWetterwarte , dessen Weiterbestand durch dievon der Finauznot geforderten Sparmaßnahmen desStaates bedroht war , subventioniert , sodatz da « Institut
erhalten bleibt . Im Interesse des Wetterdienstes , des
Luftverkehrs , des badischen Wintersports und nicht zu -
letzt der Klimatherapie ist der Weiterbestand dieses fürPraxis und Forschung wichtigen Instituts sehr zu be-
grüßen . Neben den gewöhnlichen meteorologischen Be -
olkachtungen führt das Observatorium Messungen der
Antens,tat der Sonnenstrahlung und der photochemischen
Ortshelligkeit aus . die für die Strahlungstherapie vonBedeutung nnd und dem Mediziner interessante Auf -
schlusse über die qualitative Verteilung des Sonnenlichtsliefern . Die Messungen des Observatoriums korrespon -Vieren mit denen der Landeswetterwarte in KarlsruheWeiter hat die Gesellschaft einen namhaften Beitrag zuen ^ ruckkosten der Publikationen der Landeswe . terwarte geliefert und die. praktische Zeitschrift tut .W . tterungSkunde „Das Wet ter "

. die an ^ rnfalls nach41zahrigem Bestehen ihr Erscheinen hätte einstellen müs -durch einen Zuschuß in ihrem Weitererscheinen ge¬sichert . Der Badischen Gesellschaft für Met er,, « h
^ lturelle ^ W Tfit

b ' e ' C " ^ hhaltige Förderung wichtigerkultureller Einrichtungen nur durch die Ovrerwilliakeitihrer Mitglieedr möglich geworden . Diese und ganafe " auch das Vorgehen der Besitzer des Hotels
Feldbergerhof , der Herren Mayer und Schladerer die
fiel

'
.
1

^ lecvatoriuni völlig freie Unterkunft gewähr « ha -en, verdienen dankbare Anerkennung . Dr .

Baden .
Forchheim v . Karlsruhe , 9 . April .

(Theateraufführung .) Der katho , i „
gend - und Jung män nerve rein von k>-
führte am verflossenen Sonntag , 7 . Aprri , im
Vereinshaus das herrliche Theaterstück „Die heilig
Krone " auf . Dieses ist ein sehr lehrreiches Siiick 0»sder Christenverfolgung im 3 . Jahrhundert . Die
führung war gut und ist der jetzigen ernsten Ze -t dollkommen angepaßt . Den Spielern ein Gesamtlob ! Das
Haus war gut besetzt , besonders von der jüngeren Gen /
ration . Es ist zu begrüßen , daß das herrliche Stück amkommenden Sonntag , 13. April , abends 7 Uhr . nockm->i-
zur Aufführung kommt . i
Heidelberg , 9 . April .

(
'Meteor .) Nach einer Mitteilung der Landes-

sternwarte ist am Montag nachmittag um 1 .49 Uhr d
'
ej

hellem Sonnenschein der Niedergang eines leuchten -den Meteors am östlichen Himmel beobachtet wor¬
den . Es zog in schneller Bahn niit breiter Spur laut
sausend wie eine Granate gegen Osten herunter und ist
scheinbar in der Gegend des Kümmelbacherhofes nieder¬
gegangen .
Mannheim , 9 . April .

( Fr a u e n d e m o n st r a t i o n e n . ) In den . letzten
Tagen ist es in Ludwigshafen zu F r a n e n d e in on -
strationen gekommen . In dem ersten Falle hatte»
Frauen im Anschluß an eine Versammlung , in der sie
zu Gunsten der kämpfenden A n i l in arbeit er
eintraten , einen DemonstrationSzug gebildet , der sich zuder Wohnung des Bürgermeister Kleefoot begab . Da
der Bürgermeister aber nicht anwesend war , zogen die
etwa 1000 demonstrierenden Frauen unter dem Gesang
revolutionärer Lieder wieder ab . Am Dienstag früh
zog eine größere Anzahl von Frauen der Ausgesperrten
zum Verlagshaus der Pfälzischen Post , in dem sich bog
Arbeitersekretariat befindet . Die Demonstrantinnen
drangen gewaltsam in die Verlagsräume ein und mij ,
ten eine Ladung Zeitungsnummern , die zerrissen und
auf die Straße zerstreut wurden . Dann zogen die
Frauen unter deni Gesang der „Internationale " vor
das Kasino der Anilinfabrik , wo sich der Zug auflöste .
Wertheim , 9. April .

( Ein böser Ausgang . ) Zu einem bösen
Ende hat ein seit längerer Zeit schon andauernder
Erb f ch af t s ftre i t zwischen den Landwirten Alois
und Franz Kraus in Veitöhöchheim geführt . Der Vater
der beiden hatte dem Franz Kraus fein Anwesen zuge-
schrieben , worüber sein Bruder mit ihm in bittere
Feindschaft geriet und einen Prozeß anstrengte .
Bei Fr « nz Kraus wohnten außerdem feine beiden
Schwestern im Alter von 30 und 24 Jahren , während der
Bruder Alois , der bisher auch in dem Hause wohnt«,
wegen seiner Arbeitsscheu auf 1 . April zwangsweise aus
dem Hause entfernt werden sollte . Alois Kraus sann
nach Rache , und als sein Bruder Franz heimkehrte,
feuerte er aus ihn mehrere Schüsse ab und streckte
ihn tot nieder .
Kehl , 9 . April .

(Eine Schlägerei und deren Folgen .);
Urfehde besteht zwischen den Einwohnern von Marleir
und Goldscheuer , die kürzlich wieder zu einer groM !
Schlägerei führte . Die Zahl der dabei ÄeterttM
betrug etwa 35 Personen , von denen einige recht erheb- ,
lich, wenn auch nicht gerade lebensgefährlich verletzt
wurden . Eine amtliche Untersuchung ist im Gange .
Waldshut , S. April .

(Hhpnotifierung und deren Folgen ^
Der Erwerbslose Albert Scherer von Kolnau (A . Wald-
kirch ) fristete seinen Lebensunterhalt 'dadurch , daß er in
verschiedenen Wirtschaften in Unterlauchrjngen und Am -
gebung den Arbeiter Franz Mutter von Unterlauchrin -
gen hypnotisierte und dabei «ine Sammlung ver-
anstaltete . Vor kurzem hypnotisierte Scherer den Mut-
ter auch in seiner Wohnung , was zum Verhängnis
wurde . Mutter konnte nach 1stündiger Hypnose nur
mit Hilfe eines herbeigerufenen Arztes wieder in den
Wachzustand zurückgebracht werden und verfiel dann in
einen Tobsuchtsanfall , der so stark wurde , daß Mutter
in die psychiatrische Klinik nach Freiburg verbracht wer-
den mutzte , wo sich der Unglückliche noch heute befiMt .
Nach Ansicht der ?lerzte dürfte eine gänzliche Heilung
kaum möglich sein .
Konstanz , 9 . April .

(Verbandstag . ) Der Bezirksverein B» den-Pfalz
im deutschen Fleischergewerbe hält in den Ta-
gen des 19. bis 21 . Mai d. I . seinen diesjährigen Ver-
handstag in Konstanz ab .

öem Kuslanö .
Basel , 9 . April . (V e r ? e h r s l o n f e r e n z .) Die

gestern in Freiburg stattgefundene Konferenz der
Vertreter der V e r k e h r s i n t e r e f fe n Badens
wird von der Nationalzeitung u . a . mit folgendem Kom -
mentar begleitet : Immer eindringlicher gelangt es
allen zum Bewußtsein , daß ohne Freiheit des V ' rkehrs
eine Gesundung der wirtschaftlichen Verhältnisse

' in
Europa ausgeschlossen ist . Dies gilt auch für Baden
und die Schweiz . Die Gebiete dies - und jenseits der
Grenze sind derart aufeinander angewiesen, . daß sie lei-
den werden , solange durch bürokratische Schikanen
natürliche Austausch kultureller und materieller Wter
gehemmt bleibt . Mit besonderer Genugtuung begrüße»
wir in der Schweiz die lebhafte Initiative , welche die
badische Regierung für die Wiederherstellung normaler
Verhältnisse an der Grenze entfaltet . Wo fo viel guter
Wille ist, mutz sich ein Weg finden , um an der Grenze
den weitgehendsten Alban , die vollkommene Beseitigung
der ihrer Natur nach schikanösen und in der Praxis d« Y
sehr bedeutungslosen Grenzkontrolle zu erlangen, o»
der neuen deutschen Ansreiseerschwernis schreibt das
Blatt : Bei dieser Verordnung handelt es sich nur um
ein Glied in der Kette , die seit zehn Jahren dem freien
Verkehr angelegt wurde . Die Kette mutz gesprengt wer -
den , alle , Schikanen müssen fallen . , _

Wetterbericht .
^ vom Mittwoch , 9 . April . .
Das nördliche Tiefdruckgebiet hat seinen Wir ^ung ^

bereich südwärts bis zu den Alpen ausgebreitet um
uberall Trübung und Regen gebracht . Infolge W *
blieb die Nacht milder als seither . Nur auf dem
berg sank die Temperatur auf 0 Grad bei lew ™
Schneefall - Wiederum ergießen sich polare if P
»nassen über Europa bis zu den Südküsten ®Ji0
und Frankreichs , so daß wieder sehr kühle W>iier
eintreten wird . .

Voraussichtliche Witterung für Donners -
tag , 10. April : Trüb , Regen , Hochschwarzwald Sch
sehr kühl . . . .

Wasserstände des Rheins an , J - ^
-

Schusterinsel 159 ( gest . 1 ) , Kehl 264 ( gef . 2) .
(flef. 1) , Mannheim 347 (gef . 3).
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